
M offenes Wort in ernster Zeit.
Wer diesem Titel finden wir in der _Revalschen

Zeitng die folgenden sehr bemerkenswerten Au»»
führngen, denen wir _durchau» zustimmen. Sie

Hab« in ihrem Gedankengange Geltung für alle
drei Zchmesterprovinzen uns«« Heimat, und wir
gebei sie hier _deshalb ungeküizt mied«.

Nch drei Jahren schwüler Pause, so schreibt
da« üevaler Blatt, haben wir jetzt in _Neoal wieder
einer echten _Iohanni gehabt: Landtag, Land«
mirtßaftliche _Aufstellung, Reiteifeste usw. Der
ganz Landadel mit seinen Damen war in der
Stal. Abend» Konzerte, Tanz. E_2 war, al» »b
die _>lt«n Zeiten wieder gekommen seien.

Drüber kann man sich nur freuen. Für einen
ruhien Fortschritt ist nicht« schädlicher, als die
bauende _Amrkeonung eines _Ausnahmezustandes
_Noilale Verhältnisse können nur dadurch erzwungen
wert», daß man arbeitend da» Unnormale zu
überchen scheint. Mit steter Rücksichtnahme aus
die Mnchigm Zeiten" kommen wir nicht weiter.

Fr einen wirtschaftlichen Fortschritt genügen
diese Vorausschungen vorläufig vollkommen. Wenn
mit sedauern konstatiert «erden muh, daß sich die
_Baurnschaft nur sehr vereinzelt mit _Exponaten an
der!lu«stellu»g beteiligt hat, baß auch am billigen
_Sontag d!« Zahl der bäuerlichen Besucher im
Vergleich zu ien früheren Jahren eine recht gering«
war, so läßt sich immer hoffen, doH wir hierbei
nochnicht mit einer dauernden Erscheinung zu
rechen haben , „Sie werden schon wiederkommen,"
sagt« ein alter Kenner unsere« _listenvolles. „Sie
brachen uns." — Und er mag recht haben.

_Emz anders steht es mit d« «in politischen
Seil der Frag«. Hier können bi« Ereignisse der
letzt« Jahre nicht ohne weitere« übersehen werden.
Es _?t eine neue Zeit auch für uns und für
unseen Abel hereingebrochen, auf die wir in
allen Rücksicht zu nehmen habm werden. Da»
Gefhrlich« ist, wenn die Anschauung an Boden
gewint, _al_« ob durch den 3. Juni auch auf
polilschem Gebiete wieder alle« «3 „alte Geleise"
gebrcht sei. Der unselige Irrtum, als »b «ir
beuthen Balten »an einer Reaktion mehr zu
erho_ben hätten, als von einer Revolution! Die
Reviution hat un« bisher nur materiell« Güter
gerabt und bedroht auch im wesentlichen nur
unseen materiellen Besitzstand. Unser geistiger
Besistanb aber ist stets am heftigsten und grau-
sams:n von der Reaktion bedroht warben, nnd
nur 'in Kind kann annehmen, dch sie in irgend
«in« neuen Form sich anders gegen unk stellen
wird '

2K_« die spezielle _Landespolitik anlangt, f« ist
ja ei starkes Abrücken von dem eingeschlagenen
Weg zeitgemäßer Reorganisation nicht zu be«
fürchen. Un der Spitze unser« Ritterschaft stehen
zielbmußte Männer, welche die Aufgaben unserer
Zeit:rtannt haben und entschlossen sind, sie nach
allenKräften der Erfüllung nahe zu bringen. Die
BeMgung eine« Kredit» für den Ausbau der
Irieanftalt „Seewald" zu einer Piovinzialirren-
nnstct legt davon Zeugnis ab.

N_>3 aber eine gewisse Besorgnis zu erregen
venng, ist ein nicht zu leugnender Umschwung in
der _Stimmung eine« Teils des landbesitzlichen
Adel, der wirklich schon heute im _Aegriffe zu sein
sch_eit, die Erfahrungen der letzten 1'/« Jahre in
den Find zu schlagen. Das zeigt sich weniger in
LaniagZreden und bei positiver Arbeit, als im
alltäüchm Gespräch, in dem die Ereignisse be°
leuchet werden.

Al das Wesentlich« will uns die Stellung zu
jenenzwei Gebilden erscheinen, zu denen erst die
neueZeit uns zusammengeschmiedet hat und deren
eigenücher Beruf erst jetzt recht zur Geltung zu
ton»n vermag: zur Konstitutionellen
Pur«, und zum Deutschen Verein. Die
eine , ei« verband auf der Grundl»ge _politi»
_schei Anschauungen, der alle Gesinnungsgenossen
ohne lnterschied des Stande» und derNationalität
vereinen soll, der andere auf nationaler
Grunlage alle Deutschen ohne Unterschied de»
Standz und Berufes, verbindend. Nieses „ohne
Unt eschied", das damals so se!hst»erständlich
versprchen und bejubelt worden ist, es ,_r,uh jetzt
in der ßiaxl» bewiesen werden unk davon, ob
wirklichem jeder unter uns bereit ist, diesen
„Unters,««" fallen zu lassen, wird die Existenz
beider _einerM mit so großer _Begeisterung be-
gründete Vereiniqungen abhängen.

Die _kune de« gegenwärtigen Wahlgesetzes will
das; eine der drei _estlandischen ReichsdumaabZeori»
netei ullin vondenGroßgrundbesitzern gewählt wird

Es erscheint also als nicht _llusgefchlossen, baß dieser
eine zugleich der einzige Deutsche und Vertreter
konstitutioneller Anschauungen für Estland bleiben
wirb. Wird dieser Eine der Vertreter
der konstitutionellen Partei Estland»
odeinurbesGroßgrundbesitzerstandes
in Estland fein? Darauf kommt alle« an.
Wird die Wahl de« ersten _Reichsdumaabgeord»
neten für Estland nur als interne Angelegenheit
der Großgrundbesitzer aufgefaßt und betrieben
dann hat sich eben erwiesen, daß die konstitutionelle
Partei doch Unterschiede der Stand« und Natio-
nalitäten in ihrem Schöße anerkennen muß. Da»
mit wäre das Prestige der Partei verloren. Dar-
auf ist noch kürzlich in einem Leitartikel der Rev.
Zeltung hingewiesen worden. Da« Parteibewußt«
sein ist aber bei un» noch schwach entwickelt» und
zweifellos ist die Stimmung für ein« _Separierung
eine bedenklich große.

Fast noch bedeutsam» al» für di« Partei, ist
bi« „Verschmelzung der Stand«" für die Sache
de» deutschen Verein«. Ein nationaler Verein
ahne absolute» Einigkeit«_bewuhtsein ist ein Un-
ding. Aber auch hier droht uns von einem
engherzigen Konservatismus Gefahr. Aus
der Sonnabend _» Sitzung de« estlandischen Ritt«r>
und Landtage» lag di« Frag« der Eröffnung
einer deutschen _Prinatschul« in lFinn
im Anschluß an da« dortig« Stift, vor. In d«m
Stift? zu Finn dürfen s_iatut_^ngclnäß nur _Dssrtn
des immatrikulierten Adels Aufnahme finden. Aus
Antrag eines Landrats wurde beschlossen, die gleiche
Bestimmung auch für die zu eröffnende Privat»
schule in Anwendung zu bringen. In der Be-
gründung seine» Antrage« wie« der Antragsteller
darauf hin, daß es in Deutschland, einem Lande
welches un« in Bezug auf «inen gesunden Fort-
schritt maßgebend sein dürfte, Anstalten gäbe, in
denen die Aufnahme von Zöglingen vom Nachweis«
von 32 ja 64 Ahnen abhängig gemacht würde.
Darin hat der Redner ja wohl recht. Er »ergißt
nur, baß b«r Adel in Deutschland aufgehört hat
als solcher ein sozialer Faktor im öffentlichen Leben
de« Lande» zu sein. Bei un« aber,«» eine klein«
deutsche B««ülk«_rung in dem _Verteidigung»kampfe
ihrer wertvollsten Güter begriffen ist, hat der Adel
kein Recht, sich in mißverstandener Pietät für »er»
_allete Vorurteil« der gemeinsamen nationalen und
sozialen Aufgab« zu entziehen.

Im Laufe de« letzten Jahre« tfl gerade im
Kreise der deutschen Frauenwelt mtt Ernst »ud
Aufopferung daran gearbeitet worden, die gegen-
s eitig« Annäherung all« deutschen Kreis« unter-
einander zu fordern. Wenn manche« noch nicht
so gelungen ist, wi« man e« hält« wünschen
können, so lag da» gewiß nicht am schlechten
Willen, sondern an der Tatsache, daßeben niemand
üb« seine «igen« Natur hinau« kann. Während
wir Männer die eigentlichen _Stande««»rurteile
längst überwunden haben und gemeinsame Interessen
auch in verschiedensten _Nildung»sphäien Berührungs-
punkt« geschaffen haben, hat die bisherige exklusive
weibliche Erziehungsmethode eine Mauer zwischen
den einzelnen Ständen geschaffen, welche von einem
Tage zum _anderen nicht eingerissen werden kann.
Daß aber in einer Zeit wie der unserigen, wo
alle» auf ein feste» Zusammenhalten aller _Deutschcn
unter einander ankommt, diese Mauer noch künst-
lich erhöht wird, muß im Interesse der deutschen
Sache schmerzlichst bedauert werben.

Einster al» je erklingt an uns die Forderung:
Fortschreiten und nicht stehen bleiben! Auf einen
toten Punkt aber müssen wir geraten, wenn wir
un» durch den Trug der gegenwärtigen politischen
Situation zu _unrealifierbllren RestilutionZträumen
verleiten lassen.

Inland
Mz», den 2. Juli.

Die Anklageschrift wegen der Ueber-
gabe von Port Arthur.

Die Anklageschrift in Sachen der _Uebergabe der
Festung Port Arthur an die Japaner ist nach
Prüfung durch das Oberste Militär-Kriminalgericht
dem Angeklagten Generalleutnant a.D. Stößel
dem ehemaligen Chef von dessen Stabe General-
Major Reuß, dem ehemaligen Kommandeur von
Port Arthur Generalleutnant Smirnom und
dem ehemaligen Chef der Verteidigung zu Lande
Generalleutnant Fock eingehändigt morden. —
Uns ist ein Auszug der Anklageschrift gestern

drahtlich zugegangen. Wir folgen hier jedoch dem
etwa« au»führlicheren Referat der Pet. Ztg.:

Gegen den Generalleutnant a. D. Stößel
werden folgende Unklugen erhoben:

1) Obgleich «r am 26. Juni 19U4 die Vorschrift
de» Kommandierenden der Mandschurischen Armee
«halten hatte, die Festung Port Arthur ihrem
Kommandanten Generalleutnant Smirnom zu über-
geben und sich au» d« Armee zu entfernen, hat
er diese Vorschrift nicht erfüllt, sondern ist in der
Festung gebliebm und hat das Kommando beibe»
halten;

2) zuwider dem Befehl des Statthalter« Seiner
Majestät im Fernen Osten nom 14. April 1904
hat ei sich in die Rechte und Obliegenheiten des
Kommandanten van Port Arthur eingemischt, da-
durch dessen Autorität und das Vertrauen zu ihm
erschüttert und die Verteidigungsfähigkeit der
Festung vermindert. Miese Einmischung hat sich
unter anderem geäußert: in der Ausfuhr von
Produkten au« der Festung, zuwider den Ver-
fügungen de«Kommandanten, in der Nebersührung
de» Hospitals von _Dalni, in der Entfernung der
Gendarmen nach _Liaotschang, im Verbot der
Zeitung „Nomy Krai" und der Arretierung ihres
Mitarbeiter» Noshin, in dem Einstellen der
Arbeiten zur Befestigung der 2. und 3. Ver«
teibigung»linie usw.):

3) hat er nicht rechtzeitig Maßnahmen zm Ver-
mehrung de« Vr«man!L der Festung getrosten, und
zwar hat er _». den Gemüsevorrat nicht ergänzt
obgleich die Möglichkeit dazu vorlag, d. t>in_?
Maßnahmen zur Requirierung _rvil Pfe_«cn gc-
troffen noch auch zur Vermehrung des _Viehstande»;
o. den Vorschlag de» Kommandanten unberück-
sichtigt gelassen, Pferdefleisch in größeren Rationen
zu verteilen, wasdie Kräfte der erschöpften Garnison
gehaben hätte;

4) obgleich General Stößel während der Be-
lagerung von Port Arthur die „Aufzeichnungen"
de» General-Leutnant» Fock, die in spöttischem und
schroffem Ton gehalten waren, die Autorität einiger
Führer untergruben, auf ihren guten Namen
einen Schatten warfen, die Disziplin erschütterten
nnd den Geist der Garnison deprimiert«« — ob-
gleich er diese Aufzeichnungen erhielt und las, _tras
General Stößel — ungeachtet de« Schaden«, den
sie der Sache der Verteidigung brachten — keine
Maßnahmen zur Einstellung ihrer Veröffentlichung
und Verbreitung in der Garnison;

5) aus Grünben persönlichen Vorteils hat er
dem Kommandierenden der Mandschurischen Armee
am 14. und 18. Mai sowie dem Statthalter Sr,
Majestät im Fernen Osten am 17. Mai Berichte
über die Schlacht bei Kintschvu gesandt, in denen
den Tatsachen und der Handlungsweise der be-
teiligten Personen sowie seiner eigenen nicht ent-
sprechend, dargelegt war, daß „wir in dieser heißen
Affäre alle Geschosse verbraucht haben" und daß
„wir in vortrefflicher Ordnung bis Nangaling
zurückgingen . . ."
wobei er allen diesen Berichten eine solche Fassung
gab, die leinen Zweifel darüber lieh, daß ei Ge-
nera! Stößel, persönlich und mit großer Energie
die Aktion der Truppen geleitet habe — während
tatsächlich: »,. während des Kampfe» beiKintschou
er, General Stößel, in Port Arthur verblieb und
persönlich am Kampfe nicht teilnahm; d. Geschosse
für die Schnellfeuer-Artillerie in _Nangaling in
großer Zahl sich befanden, was der Artillerie be-
kannt war, und e. der Rückzug auf _Nangaling un-
ordentlich und eilig war, wobei einige Truppenteile
über die Drahthindernisse kletterten;

6) aus Gründen persönlichen Vorteils und im
Bestreben, das Verhalten seiner Untergebenen in
günstigerem Lichte darzustellen, hat er am 15. Mai
1904 dem Kommandierenden der Mandschurischen
Armee einen Rapport gesandt darüber, daß das
Detachement de« General-Leutnant» Fock „nach und
nach auf die Wolfsberge zurückgeht", während das
den Tatsachen nicht entsprach, da der Rückzug dieses
DewchementZ direkt auf die _Wolfsberge, d. h. aus
die letzte vorgeschobene Position, unordentlich und
so eilig vor sich ging, _al_« es der Gebirgs-
weg zuließ, der vom Train und den aus
_Dalni nach Port Arthur flüchtenden Bewohnern
überfüllt war;

7) au» Gründen persönlichen Vorteils und im
Bestreben sich als Teilnehmer an nicht _stattge»
fundcnen Kämpfen hinzustellen, hat er dem Kom-
mandierenden der Mandschurischen Armee meinem
Brief vom 1. Juni 1803 über seine Tätigkeit in
der Festung einen Bericht erstattet, in dem er, den
Tatsachen nicht entsprechend, mitteilte: „stet» bin
bei allen Kämpfen dabei", mährend seit dem

28. Januar 1904 bis zum 1. Juni, demDatum
seines Briefes an General Kuropattin, gar kein
Zusammenstoß mit den japanischen Truppen statt-
gefunden hatte, mit Ausnahme der Schlacht bei
Kintschou, nu der er, General Stößel, nicht teil-
genommen hat, und mit Ausnahme von Bombar-
dements, denen ja auch die ganzeBevölkerung von
Port Arthur ausgesetzt war;

8) in dem Bestreben sich wcgen der vorbedachten
_Uebcrgabe der Festung an den Feind zu recht-
fertigen, hat er Seiner Majestät dem Kaiser in
einem Telegramm vom 1». Dez. 1»_04 rapportiert,
daß „nach der Einnahme des Forts 3 die Japaner
Herren der ganzen Nordost-Front werden und die
Festung sich nur noch einige Tage halten kann.
Wir haben keine Geschosse. . . ." Dieser
Rapport entsprach aber nicht der wirklichen Lag«
der Festung, da aus dem Kriegsrat am selben
16. Dezember die große Mehrheit der Anwesenden
sich für e!ne Verteidigung bi» zum äußersten
ausgesprochen hatte und die General-Majore Nely
und Nilitin erklärten, daß Geschosse zur Ver-
teidigung noch vorhanden seien;

9) unter bemußt falscher Begründung hat er
zum Georgs-Orden 3. Klasse den General-Leutnant
Fock für die von ihm verlorene Schlacht bei
Kintschou, in der der genannte General völlige
Kopflosigkeit und Mangel an Umsicht an den Tag
gelegt hat, vorgestellt, sowie den Generalmajor
Nadejin für dieselbe Schlacht , m der dieser
General keinerlei hervorragende Tat getan hat
ferner zum Georgsorden 4, Klasse den General-
major Re»ß, d« selbst anerkannt hat, baß er
Taten, die das Recht auf diese hohe Auszeichnung
verleihen, nicht vollbracht hat;

10) als Chef de« befestigten Kwantunggebtet_»

und oberster Chef in der von den Japanern be-
lagerten Festung Port Arthur, wobei ihm der
Kommandant untergeordnet war, hat er den Ent-
schluß gefaßt, die Festung den Japanern zu über-
geben, zuwider der Meinung de« _Kriegsrats _^on
16. Dezember 1304, «uf dem eine große Majorität
der Anwesenden sich für Fortsetzung hartnäckigen
Widerstandes _aussvrach (wozu auch durchaus die
Möglichkeit vorlag); ferner hat er nicht — dem
Festungsreglement entsprechend — einen neuen
Kriegzrat einberufen, sondern zwischen 3 und 4Uhr
nachmittags am 19. Dezember 1904 an den
Kommandierenden der japanischen Belagerungsarmee
General Nogi einen Parlamentär gesandt mit dem
Vorschlag, wegen der _Uebergabe van Port Arthur
in Unterhandlung zu treten — und da», ohne alle
Mittel zur Verteidigung erschöpsi zu haben, da die
Zahl der Mannschaften der Garnison sowie die
Munition und der Proviant die Möglichkeit einer
Fortsetzung derVerteidigung gemährleisteteHierauf hat
er dem Vorschlag de« Chef« der Verteidigung zu
Lande, General Fock, zugestinnnt, das «leine
Adlernest, die Kuropatkin-Lünette und die Batterie
Lit. L. ohne Kampf zu räumen, was erheblich die
Kraft der Verteidigung der Festung schwächte. Am

folgenden Tage, den 20. Dezember, hat er seinen
StabLchef, Oberst Reuß, bevollmächtigt, definitiv
die Kapitulation der Festung abzuschließen, ohne
ihm genaue Instruktionen zu erteilen hinsichtlich
der für un« annehmbaren Bedingungen; infolge-
dessen hat Oberst Reuß an jenem Tage im Dorf«
Echuischuin die Bedingungen der Kapitulation _non
Port Arthur unterzeichnet, die sich als unvor-
teilhaft und die Würde Rußlands _einiedcigend
erwiesen, wodurch er, General Stößel, nicht sein«
Pflicht, seinem Eide und seiner militärischen Ehre
gemäß, erfüllt hat. Nachdem er aber di« Festung
dem Feinde übergeben hatte, hat er, General'
Leutnant Stößel, nicht da« Schicksal der Garnison
geteilt und ist nicht mit ihr in die Gefangenschaft
gegangen. (Schluß folgt.)

ßrlauterungen zum Wahlgesetz vom 3. Juni
Das Ministerium des Innern findet, daß außer

dem Teilen der Grundbesitzer in zwei Kurien, in
die Groß- und Kleingrundbesitzer, auch noch ein«
geographische Teilung des Kreises möglich ist.
Diese Erläuterung gibt den Vorsitzenden derWnhl-
kommissioncn das Recht darum nachzusuchen, ganz
kleine Wahlkreise anzuordnen. Dadurch wird da«
Wahlresultat, wo eine solche geographische Teilung
vorgenommen wird, in direkte Abhängigkeit von
den KreislldelZmarschällcn gestellt, denn sie rönnen
durch diese Erläuterung einen nicht unbedeutenden
Einfluß auf die Wahlen gewinnen. Diese Gefahr
wich dort größer, wo die Wahlkreise vergrößert
werden, um unliebsame Elemente fernzuhalten.
Anderseits kann, je nach den Verhältnissen, genau
da« gleich« Resultat bei einer geographischen T'_^'na
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in kleinere Bezirke erzielt werden, wenn der Wähler-
bestand darnach ist.

In bezug auf „Erläuterungen" — so bemerkt
der Herold, dem mir dieses entnehmen — werden
wir bis zum Eintritt der Wahlen und der In-
struktion wohl noch manches erleben.

Zum § «2 des n*euen Wahlgesetzes.
Das _Libauer Stadthaupt _Dreyersdorff hat
Sr. Exzellenz dem Kurländischen Gouverneur eine
Eingabe unterbreitet, in welcher er, wie die
Düna-Zeitung mitteilt, auf Grund eingehender
Erwägungen zu folgender Auslegung des § 62
gelangt: Es feien danach nur diejenigen Bauern
verpflichtet, lediglich in ihren Kreisen und
Gemeindeversammlungen zu wählen, die gleich-
zeitig: 1) zur Gemeinde angeschrieben sind, und
2) in den Grenzen der Gemeinde ein Immobil
besitzen. Alle übrigen Personen aber, die zum
Bestand der _Wolostgemeinden gehören, aber diesen
Forderungen im Sinne des § 62 nicht entsprechen
d. h. Personen, die in der Gemeinde ein Immobil
besitzen, aber gleichzeitig nicht zu ihr angeschrieben
sind, sondern zu anderen Ständen gehören, und
ebenfalls diejenigen Personen, die zwar zur Ge-
meinde angeschrieben sind, aber in den Grenzen
der Gemeinde kein Immobil besitzen, müssen ent-
weder in der städtischen Kurie oder in der Groß-
Drundbefitzerkurie ihr Wahlrecht ausüben, wenn sie
den erforderlichen _Wahlzensus besitzen. — Herr
Dreyerödorff schließt seine Eingabe mit der Bitte
ihm die Zusammenstellung der Wahllisten für die
Manschen städtischen Wahlkurien laut obigen Er-
wägungen zu gestallten. Wenn der Gouverneur
feine Auslegung des § 62 nicht billige, so bitte
er, ihm die Zusammenstellung der Wahllisten laut
dem einschränkenden buchstäblichen Text des § 62
vorzuschreiben.

Bezugnehmend auf die Bekanntmachungen über
die Meldungen zur Eintragung in die Wähler-
listen, wird der Rev. Veob. ersucht, darauf Hin-
zumeisen, daß diejenigenPersonen, die staatliche
ständische oder städtischePensionen ge-
nießen, sich zur Wahrung ihres ihnen laut Art. 5?
der Wahlordnung zustehendenWahlrechts zumelden
haben.

für arme Kinder auszuzahlen, während der
Nest der Hälfte des Kapitals für Anlage eines
holzplatzes Verwendung finden soll. Die andere
Hälfte des Kapitals ist abermals auf Zinseszins
anzulegen und nach 20 Jahren in der Weise zu
nennenden, daß eine Hälfte (zirka 40,000 Rbl.)
>ür den Bau einer lutherischen Kirche ge-
stiftet wird, wahrend die zweite Hälfte abermals
auf ZinseZzins angelegt werden muß, um nach 20
Jahren abermals in der Weise verteilt zu werden
daß die Hälfte des angewachsenen Kapitals nach
Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung zu
wohltätigen und allgemeinnützlichen Zwecken Ver-
wendung findet, während die zweite Hälfte wieder
auf Zinseszins angelegt wird usw., so daß der
Stadt stets nach 20 Jahren eine Summe von
zirka 40,000 Rbl. zu wohltätigen und all-
gemeinnützlichen Zwecken M Verfügung stehen
wird.

Die Versammlung nimmt von dem Inhalt deö
Testaments Kenntnis und beschließt, die Erbschaft
zu übernehmen.

Grobinsche« Kreis. Raubüberfälle. In
der Nacht auf den 23. Juni betraten, wie dieLib.
Ztg. berichtet, 4 mit Revolvern bewaffnete Hooli-
gans den AisternschenKrug, bedrohten mit ihren
Waffen die Krügerin und die anwesenden Gäste
und verlangten die Bezahlung ran 236 Rbl., die
der Krügerin im vorigen Jahre vom Komitee aus-
erlegt worden war. Als die Krügerin aus Mangel
an Mitteln diese Zahlung nicht leisten konnte
raubten die Strolche aus der Kasse das vorhandene
bare Geld im Betrage von ? Rbl. und aus dem
Büffet Wem, Bier und Wurst und flüchteten in
den nahen Wald.

Am 28. Juni um 10 Uhr abends betraten
5 Räuber, von denen 1 mit einem Browning und
4 mit Flinten bewaffnet waren, die Zierausche
Buschmächterei und verlangten 300Rbl., begnügten
sich aber mit 5 Rbl., als ihnen die geforderte
Summe nicht ausgezahlt werden konnte.

Petersburg. Ihre Kaiserliche Hoheit die
Großfürstin _Henia _Alexandramna fühlt sichdurchaus
wohl. Das Wochenbett verläuft andauernd normal.
Der Gesundheits- und Ernährungszustand der
Hohen Neugeborenen sind durchaus befriedigend.

— Militärische». Se. Majestät der
Kaiser hat zu befehlen geruht, das Tragen des
langen Ueberrocks und der langen Neinkleider bei
den Reserve- und den zum aktiven Dienste einbe-
rufenen Fähnrichen abzuschaffen, — desgleichendas
Tragen der Epauletten seitens der Reservefähnriche.
Für die Reserve- und die in Kriegszeiten einbe-
rufenen Fähnriche ist als Kopfbedeckung neben der
Uniformsmütze die Lammfellmütze festgesetzt, aus-
genommen die sibirischen Bezirke, wo als Kopf-
bedeckung die gewöhnliche Uniformsmütze und die
_Pavacha zu dienen haben. Die einberufen gewe-
senen Fähnriche, die nach dem Kriege in die
Iunkerschule eingetreten sind, sollen die ihnen vor-
geschriebene Offiiziersuniform mit den oben ange-
gebenen Abänderungen weiter tragen.

Petersburg. Stolypin über die Ver-
minderung der Zahl der polnischen
_Dumaabgeordneten. Aus Warschau
wird, wie der N. Fr. Pr. zu entnehmen, den
Blättern berichtet: Im Gespräche mit einem
polnischen Mitgliede des Reichsrates äußerte sich
Ministerpräsident Stolypin darüber, weswegen aus
Grund der neuen Wahlordnung die Vertretung
der Polen in der neuen Duma so bedeutend
reduziert wurde. Die Polen selbst, sagte Stolypin
haben durch ihr Vorgehen Repressalien wider ihre
Nation veranlaßt, es sei unerträglich gewesen, daß
eine Gruppe dem ganzen Staate und feinen Inter-
essen feindlich gesinnter Leute über das Schicksal
dieses Staates zu entscheiden imstande war.
Die Budgetfrage war zu wichtig, um deren Er-
ledigung der Gefahr der staatsfeindlichen Instinkte
des Polenklubs auszusetzen. Die Lage gestaltete sich
geradezu peinlich, da man bei jeder wichtigen An-
gelegenheit fragen mußte: „Was wird der Polen-
tlub dazu sagen?" Das große, mächtige russische
Volk geriet in Abhängigkeit von einem Häuflein
Fremder, welche die zufällige Situation zum Nach-
teile der Interessen Rußlands ausnützte. Die
Autonomie sei den polnischen Politikern zu Kopfe
gestiegen, und es werde viel Zeit bedürfen, um sie
von derlei Illusionen zu heilen. Das fortwährende
Kopieren des Auslandes und des westlichen Parla-
mentarismus seitens der Polen habe ebenfalls die
Veranlassung zur Verminderung der polnischen
Repräsentanz in der Duma gegeben. — Die Ver-
antwortung für die Richtigkeit des Referats über-
lassen wir dem zitierten Blatt.

Petersburg. DiefriedlichenErneuerer.
Anfang Juli wird in Petersburg, wie die Zeitung

Ssegodnja meldet, eine Beratung des _PeterZlurger

und des Moskauer Komitees der Partei der fried-
lichen Erneuerung stattfinden. Die Ortsgruppen
der Partei haben sich, wie das Blatt verschert
vielfach aufgelöst, da ein Teil ihrer Mitglieder sich
der _k.-d. Partei angeschlossen hat. Da die Nähe
der Wahlen wenigZeit für die feste Organifnrung
der Partei der friedlichen Erneuerung übrig laßt
so werde die geplante Beratung über das weitere
Bestehen der Partei zu entscheiden haben.

Petersburg. Der Gouverneur von
Estland, Wirk!. Staatsrat _Baschilam, hat sich
dem Ministerpräsidenten, P. A. Stolypin, vor-
gestellt. I,.

— Römisch-katholischer Metropolit.
Die Kandidatur des Bischofs Snman ist, wit der
Her. meldet, nun fallen gelassen worden. Der
Posten wird wohl vor dem nächsten Jahre nicht
besetzt werden. Erzbischof Popel bleibt in Warschau
aus seinem Posten. _,

— Ein Anschlag auf den Srchjft-
steller L. Andrejew. Der Swet eyählt
van einem Anschlag auf _Andrejem in Te»_joki.
Am 28.Juni sei Andrejew sehr früh _aufgestanden.
Auf seinem _Morgenspaziergang habe er zwei
zweifelhafte Individuen bemerkt. Er wechselti mit
ihnen einige Worte und fragte sie, warum fe so
früh aufgestanden seien — es war etwa 4 Uhr
morgens. Als die beiden Leute sich _enfernt
hatten und Andrejew ihnen nachschaute, floj ein
großer Stein auf ihn; er blieb ruhig stehen, da
wurden zwei Schüsse auf ihn abgefeuert, unj die
beiden Strolche liefen rasch davon. _Andsejew
wollte anfangs seinen Revolver aus der Tasche
ziehen und denBanditen nacheilen, blieb _dannjaber
stehen und ging Mhig weiter.

— Gegen die Gründung von ße-
nossenschaftsladen hat sich, der _Oowa
zufolge, am 26. Juni eine zweite Versammlung
von Petersburger Eßwarenladenbesitzern gennndt
Zur Bekämpfung der neuen Organisation h_«t die
Versammlung beschlossen, folgende Mittel mzu-
menden: Die Handlungen, die sich im _Operaions«
rayon der Kansumläden der Genossenschaft _befinden
sollen ihre Waren billiger verkaufen als dieKan-
sumläden, und die dadurch erwachsende Einbuße
soll aus einem besonderen Fonds gedeckt _wenden
ferner soll eine genaue Kontrolle über die Koisum-
laden geübt weiden, besonders über die QuMä
der aus den Konsumläden verkauften Pro ukte.
Alle dabei _entdeckten Uebelstände sollen tmry die
Presse bekannt gegeben werden.

Ueber den Konsumverein, der von Arbeiter) aus
genossenschaftlicher Grundlage gegründet wird und
die Bezeichnung „Verband der Arbeit" (ip_^DLM
_0oN_35>) trägt, berichtet der Pet. List., daj sichseine Tätigkeit immer» weiter entwickelt unl daß
immer neue Mitglieder angeworben werden. lEine
Abteilung des Vereins ist auf der Wiborger _^eite
eröffnet worden, und demnächst sollen ackdn
Petersburger Seite Konsumläden eingerichtet _wlrden

— Das Verhalten der _Telegrap en-
beamten zum Publikum betrifft eine
Instruktion des Chefs der Petersburger Aadt-
telegraphenverwaltung, in dem es dem Pet_^List.
zufolge heißt: Aus einer Prüfung der Beschchrden
des Publikums wegen mangelhaften _Entgegen«
_kommens der _Nelegraphenbeamten geht hervor daß
allerdings in manchen Fällen die Beamten einen
Vorwurf wegen Unhöflichteit dem Publikum pgen-
über verdienen, daß aber immerhin das Veralten
zu den Interessenten oft den Charakter rei for-maler Erfüllung der dienstlichen _Obliegeiheiten
trägt. Diesem Umstand wenden die Abteilmas-
ches_s und ihre Gehilfen wenig _Aufmerksancht zuund erteilen den Beamten nicht rechtzeitigWei-
sungen darüber, daß es nicht genügt, nur hrrekt
und höflich zu sein, sondern daß man denPer-sonen, die die Dienste des Telegraphen i, An-
spruch nehmen, volleAufmerksamkeit _zuzuckndenhat, und daß ein bloßer Hinweis auf das!Tele-
graphenreglement oder die Verfügungen der bbria.keit nicht genügt." (Pet.! g.)

_Petersburz. Ziemlich viele Japaner
weilen augenblicklich in der Residenz, _tHs alsTouristen, teils als Handelsleute.

_^ _^ Zum _Kanalstreit. Die _ftrikenden_Kanalbauern zeigen noch keine Nachgiebig! i ImKreise _Nowajz _Ladoga sind auch unter dä 'Holz-bauern Unruhen ausgebrochen. Diese sich«öko-nomyche Forderungen an die Holzhänd r Es
kam _wiederhat zu Konflikten mit der La Polizei
Fast hatten die Streikenden den _Isprawntaebilfen
verprügelt. s"

Petersbmg. _Generalleutnach vonWendrich und die _wahrhaftem«
(Fortsetzung auf Seite 3)

Die rufstfch-feanzöfischen Beziehungen.
Ueber die von der Now. Wr. angeschnittene

Frage russisch-französischer Beziehungen wird von
der Presse beider Länder eifrig weiter debattiert

Die Now. Wr., die besonders in letzter Zeit
in zahlreichen Artikeln der russischen Diplomatie
Unfähigkeit vorgeworfen hat, ist über die Andeu-
tung, als ob ihr Artikel aus dem Ministerium
des Aeußern stammt, sehr empört: „Das Mini-
sterium des Aeußern inspiriert die Nowoje Wr.
niemals; sie hat dieser Inspirationen niemals
bedurft und wird ihrer nicht bedürfen. Sie stand
und steht auf dem patriotischen Standpunkte und
verwirft mit Entrüstung jene erniedrigendePolitik
die die Organe der Linken unserer Regierung
aufdrängen; sie hält es für ihre Pflicht, den
Rußland feindlichen Pariser Blättern mit dem-
selben Gefühl zu antworten, das diese Rußland
gegenüber bekunden. Wenn im französischen
Parlament Rußland erniedrigt wird, so verhält
sich die Now, Wr. zu diesen Deputierten ebenso
wie zu ähnlichenParteien derrussischen Deputierten
Das Ministerium des Aeußern möge sich zu den
Auslassungen der Now. Wr. stellen wie es wolle
sie werde tun, was ihr die patriotische Pflicht

gebiete."
Ebenso wie die französischeRegierung im _Temps

gegenüber der zu heftig vorgehenden eigenenPresse
einen versöhnlichen Ton anzuschlagen für gut be-
fand, ist jetzt auch von der russischen Regierung
eine Absage an die _Now. Wr. erfolgt. Der Peters-
burger Korrespondent des _Matin telegraphiert
nämlich seinem Blatte:

„Ich bin durch das Ministerium des
Aeußeren autorisiert, so kategorisch als irgend
möglich zu erklären, daß die Now. Wr. allein
die Verantwortung für den Artikel trägt, den
sie über die französisch-russische Allianz ver-
öffentlicht hat.

„Niemals und auf keine Weise ist sie auto-
risiert worden, dergleichen zu schreiben, niemals
hat sie ihreInspiration dazu aus einer offiziellen
Quelle geschöpft. Diese Erklärung wurde mir
gegenüber mit Energie und auch im Tone der
Entrüstung abgegeben.

„Die Idee, daß man m Frankreich nur einen
Augenblick laug hat glaubenkönnen, die russische
Regierung, die in der französisch-russischen Alli-
anz die Basis für ihre auswärtige Politik er-
blickt, habe solche Angriffe inspirieren können
hat hier mehr Erregung verursacht, als der Ar-
tikel selbst. Dieser Artikel, sagt man mir, hat
die Presse aufgeregt, aber nicht die Regie-
rungen."
Wie man sieht, halten es beide verbündete Re-

gierungen nicht für gut, das alte Vertragsverhältnis
abzuändern, aber die heftigen Angriffe der beider-
seitigenPreßorgane lassen es doch unzweifelhaft
erscheinen, daß die alte Intimität nicht mehr be-
stellt.

— Den Chargen der Grenzwache ist, den
Blättern zufolge, zur Aufgabe gemacht worden
bei ihren Nachforschungen nach Konterbande längs
der ganzen Ostseeküste die Untersuchungen bis auf
50 Werst ins Innere des Landes hinein statt wie
bisher auf 21 fortzuführen.

— Pretzwesen. An Stelle der für die Dauer
des Kriegszustandes Werten _„Sönumed" er-
halten die Abonnenten des Blattes, wie der _Nordl.
Ztg. von der Redaktion mitgeteilt wird, vom
nächsten Monat ab die zweite, in ein Tageblatt
verwandelte Ausgabe der Sönumed — Mao
(Das Land) zugesandt. — AnStelle des Felliner
_Kadumaa, welches Blatt nun doch sistiert worden
ist, erhalten die Abonnenten von jetzt ab bis auf

weitcres die zweite Ausgabe des _Kodumaa —
_Maa — zugesandt. — In Sachen des letzteren
Blattes schreibt der Fell. Anz.: „In letzter Stunde
erfahren wir, daß die _Kodumaa nun doch ihr
Schicksal ereilt hat, indem die Weisung Hierselbst
eingetroffen ist, ihr Erscheinen bis auf weiteres
zu sistieren. Die Sache ist übrigens nicht so
tragisch,wie sie sich auf den erstenBück anläßt
denn, wie die _Kodumaa bereits in ihrer letzten Nr.
andeutete, hat sie sich vorsorglich für alle Fälle
mit _Reservekonzessionen versehen, und so können
ihre Leser ihrem_^Hungestörtcn Forterscheinen, wie
verlautet, unter dem gekürzten Namen: Maa
entgegensehen."

Dsrpat. Bekanntlich wurden bei den Wahlen
in die zweite _Reichsduma die Herren P. Pöld
und P. Hellat, die auf dem Lande zu Wahl-
mann-Delegierten gewählt worden waren, auf Ver-
fügung des Gouvernements- sowie der Kreis-
Wahlkommissidn aus den Wählerlisten gestrichen
Die Betreffenden appellierten daraufhin an den
Senat und deser Tage ist nunmehr, wie wir im
Post, lesen, Herrn Polo die Senatöentscheidung
der in Rede stehenden _Wahlangelegenheit zuge-
gangen. Danach wird die Kassation der
Wahlen der Herren Pöld und _Hellat für
ungültig erklärt. Zugleich hält der Senat es
für notwendig, die Wahlen zu annullieren
falls die Beseitigung Pölds und Hellats von den
Wahlen auf die letzteren einen Einfluß ausgeübt
haben sollte. — Die Entscheidung kommt, wie der
Post, bemerkt, jetzt, nach Auflösung der Duma
gerade zur rechten Zeit!

Torpat. Vom Dom. In aller Stille nähert
sich auf dem mildenDam ein neues Verschönerungs-
merk seiner Vollendung. Das „Grewingtsche Pro-
fi l"welches die geologischen _Formationen unserer
engeren Heimat in anschaulicher und zugleich künst-
licher Weise miedergab, ist verschwunden, und die
entstandene Lücke füllen mehrere Arbeiter, wie es
scheint, frei ihrer Phantasie folgend, mit Ziegel-
steinen und Mörtel aus. . . . Alle diejenigen
welche das geologische Profil in seiner ursprüng-
lichen Gestalt gekannt und geschätzt haben, werden,
wie es in einer Zuschrift in der Nordl. Z. heißt
diesen Ersatz schwerlich als gleichwertig aner-
kennen.

— Daß eine Mutter ihr Kind aus-
setzt und es wieder zurückverlangt, ist ge-
wiß ein seltener Fall. Am 13. Juni war ein
Knabe (Lange-Str. Nr. 3) ausgesetzt worden. Da
aber die kinderlosen Eheleute, bei welchen der
Knabe ausgesetzt war, ein Mädchen wünschten
übergaben sie das Kind der Polizei, welches es
nach Petersburg ins _Findelhaus sandte. Als nun
die Mutter, ein 26-jähriges Mädchen, sah, daß ihr
Wunsch nicht erfüllt war, meldete sie sich, wie die
Nordl. Z. berichtet, freiwillig bei der Polizei und

bat, ihr Kind aus dem Findelhause auf eigene
Kosten abholen zu dürfen, was ihr auch gemährt
wurde.

_Wslmar. Am 13. August d.I. wird in der
Kolnmrschen Taubstummen - Anstalt
wieder eine Aufnahme neuer Schüler stattfinden.

Anmeldungen zu dieser Aufnahme nimmt der
Anstaltsvorsteher, HerrI. Entmann, bis zum oben
angegebenen Termin entgegen. Die neueintre-
tenden Zöglinge haben beizubringen: einen
_Altersschein, einen Impfschein und eine schriftliche
Erklärung darüber, wer ihre Versorgung für die
Dauer der Schulzeit übernimmt.

_Vauskefcher Kreis. Mordanschlag. In
der Nacht auf den 20. Juni überfielen, dem
Pr. Kr. zufolge, eine halbe Werft vom Gute Alt«
Rahden zwei Banditen den in einem Wagen
fahrenden _Gutsgartncr, schlugen ihn, bis er ohn-
mächtig zusammenbrach, warftn ihn aus dem
Wagen, nahmen ihm seinen Geldbeutel miti Rbl.
50 Kop. ab und fuhren mit dem Gefährt davon.

Libau. Der Po st st reit 1905 vor
Gericht. Von den Beamten der _Libauer P«s<
wurden, wie die Lib. Ztg. berichtet, 12 Personen
entlassen und dem Gerichte unter der Anklage
übergeben, daß sie zum allgemeinen Verbände der
Angestellten des Post- und _TelegrauhenressortZ
gehören, selbst die Arbeit niedergelegt und auch
ihre Mitbeamten zum Streike gezwungen resv.
veranlaßt hatten. Vorgestern und gestern ver-
handelte der St. Petersburger Uppellhof in dem
von uns bereits mitgeteilten Bestände, (ausge-
nommen den Polangenschen Gemeindeältesten, der
durch den Durbenschen Gemeindeältesten Lejej
ersetzt wurde), diesen Prozeß, in dem 39 Zeugen
geladen und bis auf 4 auch erschienen waren, und
verkündigte heute um 1 Uhr mittags das Urteil
laut dem die Angeklagten: Lejeneek zu 1̂ /2 Jahren
Auning zu 8, Kosche zu 7, Naumann zu 3 und
Strasding, Grünwald, Iadwiga _Ossomskaja
Iwanow, Ianson, Nuth, Braunfeld und Boling
zu je 6 Mon. Gefängnis verurteilt wurden.

_Libau. Stiftung. Auf der letzten Stadt
verordneten-Versammlung gelangte, der Lib. Ztg.
zufolge, unter anderem zur Verhandlung der An-
trag des _Stadtamis, betreffend _Uebernahme des
der Stadt von den Eheleuten Zimmermann ver-
machten Vermögens.

Der im Jahre 1902 verstorbene letzte Bürger-
meister _Libaus, Zimmermann, hat sein ganzes Ver-
mögen, mit Ausnahme des Ecke Kauf- undHerren-
straße belegenen Immobils, der Stadt vermacht.
Das Erbteil, das nach dem im Jahre 1906 er-
folgten Tode von Frau Zimmermann, zur Aus-
zahlung gelangt, beläuft sich nach Abzug von
einigen Legaten auf zirka 40,000 Rubel, die nach
dem letzten Willen des Verstorbenen folgender-
maßen Verwendung finden sollen: 5000 Rubel
als „_Zimmermannsches Legat für treueDienst-
boten"; 5000 Rubel als „Zimmermannsches
Legat für arme Kinder"; der Rest des Kapi-
tals muß von der Stadtverwaltung 20 Jahre
lang auf _Zinseszins angelegt werden. Uns der
Hälfte dieses angewachsenen Kapitals sind aber-
mals ein Legat von 5000 Rubeln für treue
Dienstboten und ein Leaat 10.000 Rubeln
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schen Leute. Herr «. Wendrich hat an die
Chef» aller Eisenbahnen ein Zirkular des Inhalt»
versandt, daß manche Chefs den Beamten «erbieten
Mitglieder de» _Verbands dez rrWchn» V°!!eL zu
sein. Er droht solchen Vorgesetzten dafür Entlassung
an. Der Verband des russischen Volke» sei eine
gesetzmäßig registrierte Organisation völlig legalen
Charakter» und verdiene im _Staatsinterefse die
Unterstützung der Behörden.

— Der Verband des russischen
Volles beschloß definitiv, in Petersburg die
Herren _Dubrowin und Defobrie als Kandidaten
für die Reichsduma aufzustellen. (Her.)

— Kaisereutrevue in Sicht. Die
Toigomo-Promyschlennai_» _Gastta ««zeichnet, daß
e« in Paris infolge der Gerüchte über eine bevor-
stehende Zusammenkunft _Ceiner Majestät de»
Kaiser» NikolaiII. mit Kaiser WilhelmII. mit
Fond» und Industriemerten in Paris fest ist.

— Zum Bau de« Kreuze _r_» „Ri_»_rik".
Die _Nomoje Wr. hatte vor einiger Zeit behauptet
das; für den in England im Bau begriffenen
„Rjurik" Panzerplatten verwandt worden, die
für die englischen Schiffe brackiert sind. Im
Pramitelstwenny Westnit wird diese Behauptung
<üö unrichtig erklärt. Es seien zum Empfang der
Panzerplatten drei erfahrene Spezialisten nach
England kommandiert, die über jede Panzer-
platte, beginnend mit dem Guß, Buch zu führen
haben, so daß dem _Marineressort gewissermaßen
die Biographie jeder Panzerplatte bekannt ist.
Außerdem werde nach Fertigstellung jeder Partie
Panzerplatten (die Partie zu nicht mehr als
400 Nonnen) eine Panzerplatte zur Kontroll-
beschietzung herausgegriffen, und nur die Partie
werde angenommen, in der die _Kontrollplatte
die _Piobebeschiehung einwandfrei bestanden hat.

— Gefährliche Fliegen. In den
Hospitälern sollen die Reizte auf Kranke aufmerk-
sam geworden sein, die rötliche Geschwülste am
Körper, am häusigsten auf der Brust _auftoeifen
die in der Folge in Flecktyphus, oder Rose m_>»°
arten. E_» wurde festgestellt, daß die Geschwülste
vom _Fliegenstichen herrühren. (Gaset«.)

_Petersbueg, Unwetter. Heftige Gemitter,
begleitet von Platzregen und Hagel, die bedeu-
tenden Schaden angerichtet haben, haben, wie der
Agentur am 30. Juni gedrahtet morden ist, in
_Tschernigow, Semljanzk , Stawropol, Plozk und
_Poltawa stattgefunden. In der _Ragosowsker Oe«
meinde (Kreis _Pereiasslamlj) sind 2850 Dessjatinen
vernichtet worden; der Schaben beträgt über
70,000 Rubel. Im Dorfe Mebweschje beläuft sich
der Schaben «if 47,50« Rubel. Im Kreise
Gorodnja sind 1980 Dessjatinen vernichtet worden
der Schaden beträgt 38,500 Rubel. — Aus
Myschlin wird gemeldet: Infolge eines Platz-
regen» stieg das Wasser in der Wolga
im Verlaufe von 2i Stunden um mehr als
5 Arschin. Es ist eine Überschwemmung ein-
getreten, fast wie im Frühling. — Aus Grodno,
1. Juli, wirb uns telegraphiert: Ein bereit« zwei-
mal 24Stunden anhaltender _molkenbruchartigeiRegen
hat die Ufer des Njemen bei _Gorodnitschanka unter-
waschen. Ein Neil derBöschung an der _Fabritschnaja ist
eingestürzt und hat die eine Hälfte einesHolzhause«
und mehrere Scheunen mitgerissen; Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen. Die Bahnzweig-
linie jenseit des Njemen, zwischen Awguswwu und
NelMowo, hat ebenfalls durch _Unterwaschungen
gelitten. Die 3 Faden hohe Dammböschung
ist auf der 182. Werst in einer Ausdehnung von
50 Faden, auf der 183. Werst von 400 Jaden
auf der folgenden Werst »_on 200 Faden und auf
der 190. Werst von 150 Faden eingestürzt.
Seit 2 Uhr nachts des 30. Juni stockt der Verkehr
und die Passagiere müssen umsteigen. — Au»
Poltawa wird gemeldet: In den Dörfern
_Nerestowka und Ssemenowta (Kreis Oadjatfch)
sind durch einen Platzregen und Hagel 1100 Dess-
iatinen vernichtet morden. In den Häusern wurden

die Scheiben _misgeschlagen. Da» gemähte Gras
ist durch das Wasser fortgeschwemmt worden. Die
Verluste betragen über 50,000 Rbl.

H»lsi»gf««s. Unläßlich der v»n der < » zi_»
_lllbemoliatischen Partei zum 14. Juli
geplanten Protestkundgebungen gegen
dieAuflösung der russischen Reich»«
duma hat der Gouverneur in _Helsingfor» die
Polizeibehörden de» Gouvernements Nyland ange-
wiesen, die zu obenangedeutetem Zwecke stattfin-
denden Veranstaltungen auf da» sorgfältigst« zu
übermachen und keinerlei Verstöße gegen
da» _Versammlungsgesetz vom Februar 1907 zuzu-
lassen. Insbesondere ist darauf zu achten, daß
uls Arrangeure oder Redner öffentlich« Versamm-
lungen laut _gefetzlicher Bestimmung nur sinnlän-
dische Bürger zugelassen werden. Russische
Militär- und Marinebehörden sind »on den ge-
planten Versammlungen rechtzeitig in Kenntnis zu
setzen, damit den Veranstaltungen nicht durch das
Hinzuströmen _rufsifcher Militär» ober _Marinemann«
_schaften ein anderer Charakter als der beabsichtigte
verliehen werde.

— Die bekannten _Reichzdumadeputierten Pu -
rischlewitfch und _Kruschewan halten sich in
_Nadendal als Kurgäste auf.

— Nach über dreimonatlicher Dauer ist jetzt
der Streik auf der Papierfabrik in _Wallialioski
(_Gouv. Wiborg) beigelegt worden. D«
Fabrik hat keinerlei prinzipielle Zugestandnisse
gemacht.

Einem Berichterstatter des _Hufoudstadsblabet
gegenüber hat General Bückmann erklärt, daß
seiner Ernennung als stell». _Generalgouverneur
keine Systemveränderung in Finnland zu Grunde
liege, sondern daß dieselbe nur als gewöhnliche
Urlaubsvertretung aufzufassen sei, da ja bekanntlich
das Amt eines _Generalgouverneursgehilfen in
Finnland nicht besetzt sei, (Rev, Ztg.)

Warschau. Im _Warsch. Dnew. finden wir
nachstehende Einzelheiten des _Ueberfalls auf
den Eisen»«hnzug, mit welchem da» 2. Ba-
taillon de« _Wolynschen Regiments nach
Zarskoje _Sselo fuhr: Da« Attentat erforderte
keine Menschenopfer nur _delwegen, weil nicht alle
Bomben explodierten. Die Bomben waren
längs de« Bahndamm» gelegt. Im ganzen waren
e» 10, die miteinander mittels spe-
zieller Leitungen verbunden waren. Die
chemische Analyse der _nichtexplodierten Nomben er-
gab, daß dieselben _Pyroxilingeschosse zu je 10
Pfund Gewicht enthielten. Di« Nomben hatten
die Form eine» Hiegel«. Die Attentäter trafen
einen Tag «or dem Attentat in Nialystol ein. E»
waren ihrer 10. Sie übernachteten im Walde vor
der Station Lapy und fabrizierten Hierselbst die
Explosivgeschosse, wie die» die Hinterbliebenen
Spuren bestätigen.

Kiew, Die Polizei ist benachrichtigt worden
daß der Leiter der _Gnimaner Zuckerfabrik, der im
Mai 180,000 Rubel »«schleudert hatte und
darauf geflohen war, in Palermo verhaftet
worden ist.

_Mohilew Im Flecken _Smolfany (Krei»
_Orfcha) entstand am 30. Juni ein Feuerschaden
infolge von Brandstiftung. Niedergebrannt
sind 114 Juden gehörige und 15 Christen ge-
hörige Häuser, 70 Buden und di« _Monopolbud«
wobei ein Teil de» Branntwein» und de» Geldes
verbrannte. Ein« junge Jüdin ist in d«n Flammen
umgekommen. Einer der Brandstifter ist »er-
haftet worden.

_Vachnwt. Bei Slawjanzl hat es «in Eisen-
bahnunglück gegeben, wobei der_Obelkondukteur
getötet und sein Gehilfe verwundet wurde.

_Kaulllsus. Wie die _Kautas. Post mitteilt, be-
sitzt der im Entstehen begriffene „Verein der
_Deutfchen im Kaukasus" gegenwärtig
bereit« 5 Ortsgruppen: TW», Helenendorf,
Katharinenfeld und Vlisabethtal — in _Tran_«-
kaukllsieni und _Iekaterinodar — im nördlichen

_Kaukasul. Wir «ollen hoffen — schreibt da«
Blatt — daß sich bis zum Herbst d,I. auch in

den übrigen deutschen Siedlungen im _Kaukasus
sowie in den größeren Städten de» Kaula.su«, wi«
Baku, Batum, Wladikawka» und namentlich auch
Pjatigor«!, Ortsgruppen gebildet haben werden,

«_rassnoj»l«l. Attentat. In _Atschinst, in
der Nähe de» Lager», wurde unter einer Brücke
die der _Generalgouverntur passierte, eine
grladene Bombe gefunden. Da man unvor-
sichtig mit ihr umging, explodierte sie, wobei der
Soldat, der sie entdeckt hatte, und zwei Pferd«
schwer verwundet wurden.

Oretzstimmen.
Da« Organ der _echtrussischen Leute, die

_Russkoje _Snamia bringt einen wütenden
Ausfall gegen die Polen: die polnischen Banden —
so heißt e_« dort — gehen zur Offensive über; in
Warschau ist ein polnischer _Tuinerverbcmd„_Ssokol"
gegründet, „ausschließlich zu dem Zweck, ein pol-
nische» Heer vorzubereiten" (?!), eine Filiale dieses
Verbandes ist auch in Petersburg eröffnet,' in
allen aufrührerischen Organisationen (Heer, Post
Telegraph, Eisenbahn usw.) sind Polen die Leiter;
schließlich sei am 24. Juni bei Warschau der
Militärzug dl« Wolhynischen Leibgarderegiments
überfallen worden. „Es ist Zeit, die Polen zu
bändigen. Sie sind" — so schreibt das Hetzblatt —
„der Freiheiten unmürdig,welche der Zar den nicht-
russischen Völlerschaften geschenkt hat. EL ist
nötig, sie unverzüglich au» allen Ministerien zu
vertreiben, aus den leitendenStellen im Heer und in der
Flotte, von den Eisenbahnen, von den Universitäten
um diese Institutionen von demVerrat zu säubern
der sich in ihnen eingenistet hat. Man muß die
Chef« aller dieser polnischen Organisationen, die
Vwenzizki» , die _Semjazlis, die Dymsch, die Nob-
janfkis und die sonstigen Zivil- und Militär-
exzellenzen unverzüglich au» Petersburg ausweisen
und sei «« auch nach Polen selbst, damit die russi-

sch en Truppen und die Administration sie _a!«

Feinde rechnen und nicht als Freunde, als welch«
sie sich jetzt stellen, indem sie die im Dienst von
dem russischen Zaren, den sie jetzt »erraten, er-
haltenen Pensionen und Belohnungen geltend
machen. Besonder« nötig ist es, von den Polen
das Ministerium des Innern und da» Ministeriuni
de« Kaiserlichen Hofes zu reinigen, vor allem da«

Hof-Mebizinalressort, da« mit Juden und Polen
überfüllt ist. Jede Verzögerung droht Rußland
mit dem T«de."

Derartige Ausfalle gegen die _nichtrussischen
Staatsbürger sind jetzt in «er Russk.Snamja mehr
denn je an der _Tage«_ordnung,

Ausland
Mg», den 2, (15) Juli.

Zum japanisch-amerikanischenKonflikt.
Trotz aller offiziellen Dementis scheint sich das

Verhältnis zwischen den beiden Großmächten am
Stillen Ozean noch weiter zuzuspitzen. Zur besseren
Uebersicht stellen wir die Nachrichten hier zu-
sammen:

Oysterbay, 12. Juli. Der japanische Bot-
schafter Vicumte _Aoki und _Admiral _Jamamoto be-
suchten den Präsidenten _Roosevelt auf feinem
hiesigen Landsitz. Nach dem Besuch «ließ der
Präsident durch seinen Sekretär folgende amtliche
Erklärung: Der Präsident der Vereinigten Staaten
hatte eine längere Besprechung mit _Admiral
_Jamamoto, welch« in jeder Weise eine höchst be-
friedigende war. Sie bestätigte, was berei!» der
japanische Botschafter _Noti klargelegt hatte, nämlich
da» durchaus gute Einvernehmen zwischen beiden
Regierungen und die im Grunde freundschaftliche
Gesinnung beider Nationen zu einander.

London, 13. Juli. Der _Nemyorler Times-
Korrewondent «klärt, e» sei schwierig, über die

wahre Lage in Kalifornien Auskunft zu erhalten.
Die aus San Franzi»!» eingetroffenen Nachrichten
berichten über Reibungen zwischen Amerikanern
und Japanern. In Vallago drohen die dort
liegenden _Marinesoldaten, die Japaner au» der
Stadt zu vertreiben. In gemissen _wohlinformiertcn
Kreifen glaubt man, daß die offiziellen Dementis
nicht die wahre Stimmung Japans über die Ent-
sendung der amerikanischen Flotte nach dem Stillen
Ozean miedergeben.

Frankfurt, 12. IM. Der japanische Bot-
schafter Vikomte Aoki sprach in einer längeren
Unterhaltung mit dem New-Dorker Vertreter der
Franks. Ztg. sein lebhafte« Bedauern über die
_Prehcmdeutunaen aus, daß eine dritte Macht
zwischen Amerika und Japan Hetze. Die japanische
Regierung wüßte ganz genau, bah daranlew
wahre« Wort sei, und Deutschland garlein In»
_teresse habe, diese Nationen zu entzweien. Er be-
dauere die unrichtigen Nachrichten sehr. Auch da«
Volk in Japan schenke den Ausstreuungen leinen
Glauben. Ebenso falsch seien die gelegentlichen
Meldungen, daß die Japaner auf die Stellung
Teutschland« in _Kiautschou mißgünstig seien. Wir
haben ja auf dem asiatischen _Festlande eine Er-
werbung gemacht, warum sollen mir den Euro-
päern nicht dasselbe gönnen?

_London, 12. Juli. Nach einem Telegramm
des Reuterschen Bureaus aus _Sandiego (Kali-
Mnien) hat der das Fort _Rosecrans lomman-
d «ende Offizier gemeldet, daß dort ein Japaner
verhaftet morden ist, weil er Zeichnungen de«
Fort« anfertigte. Die Abendblätter melden hierzu
au« Sandieg« , daß die Angelegenheit unter der
amerikanischen Bevölkerung große Erregung her-
vorgerufen habe, daß Kundgebungen gegen die
Japaner stattfänden und daß die Japaner in di«
Stadt ziehen. Die Lage sei sehr ernst.

New-Iorl, 13. _Iul. Aus San Diego (Kali-
fornien) wird gemeldet: Im Fort _Rofecrans wurde
gestern noch ein zweiter Japaner verhaftet, der
dort als Dien« angestellt war. In seinem Besitz
wurden Zeichnungen und in seinem Zimmer ein
Werk über _Ingenieurmissenschaft gesunden. Major
Gatschell, der Kommandant des Forts, verweigert
jede Auskunft über die Ungelegenheit.

London» 13. Juli. Die japanische Spionage»
angelegenheit in San Diego hat große Erregung
hervorgerufen. In dem japanischen Viertel fanden
feindliche Demonstrationen statt. Es verlautet, daß
der Verhaftete ein Offizier der japanischen Ar-
mee sei.

London, 13, Juli. Den Central New« zu-
folge gehen große Schiffsladungen Kohlen au« dem
Bristol« Kanal nach der Westküste von Süd-
amerika sowie «on Newcastle und Neu-Südwale»
nach Manila ab. In beiden Fällen sind die
Kohlen für die amerikanische Regierung bestimmt.

Nemyork, 13, Juli. Von einem _benor_»
stehenden Floltensfllndal in den Vereinigten Staaten
wissen Nemyorker Blätter zu berichten. In einem
diesen Gegenstand behandelnden Artikel meist der
_Newyorter Globe auf einen Bericht de» Marine»
blatte» Navy hin. Danach hätten die mn«ri-
kanifchen Linienschiffe „Kearsage" und „Kentucky"
vor ihrer _Luropareise große Fehler an den Geschütz-
türmen durch angestrichene Holzpanzer »erdest.
_Ueberhaupt werde die _Flottengefechtzstark« zu hoch
angegeben. Die Manöver im Stillen Ozean lriti-
siert das Blatt als ungeschickt arrangiert.

Deutsches Reich.
Der Kampf gegen den Index.

Wie schon kurz ermähnt, hat sich in Deutschland
eine geheime Gesellschaft von Katholiken gebildet
die es sich zur Aufgabe gestellt hat, die Institution
de« Index (Verbot des Lesens von gemissen, vom
Papst für schädlich erklärten Büchern) zu refor-
mieren.

Zu diesem Zwecke hat sich — so lesen mir in
sKortsetzunq auf Seite 5,1

_Vrinzenk Bitte.
Wn sehr «««1 »Und» «whl-

stecht«, der sich in _gnchn ;t befindet,
bittet dringend _edeldenken>e Herr»
schuften nm _Nrbelt, wie »_nch
sonfri«« Hilf«, Mich«: Filiechl. 1»,
_Qixnti« _N. ««»»»« _V«ch>«.

IH^^,^». _^
zu «Mona«, Kinde

/"«,>!>l>>_6 «csuckt. Zu melden
_^ -_^ _^ zr, Kütelstriße 11,

1 Trepp« hoch, von 10—1 Uhr,

An _OtMslllts Muts Mchen
für Küche und Stube wird zum 2_er>
leisen gesucht _Vumoromstrahe ?, Qu,6,

_Lprechst, »on 11—12.

«eu»t«

!llillen-n.3tl>ll-Uhtttmtll
können sich _lneldcn»lleine _Mimzstiah«
»>» 12, Q, 2. Üaselist können sich auch
_3ie<°Echnleiin»«n _mel»«».Cm cehliing.

NU! mit guter Schulbildung, _lann sich
meldenbei «. >A._Kolesnitow, Ugeniur_»
und _Non_>m_>ssi!!_nz>Ge!chl>!, gr, Sünder-
stiahe .>»24, Meldung »on IU—11,

Gin Lehrling
und einL»_ufj»nge könnensich melden.
I_nlius «iu«f«n > Rathausplatz,

GW Knecht
l»nn sich melden iei

«ltll_wltt.W.TlM,The»_klftl.12.

<?_l_«_5 ?i!_itmo wünsc h« e. «_elle
<!<Mk _UMlVe al§ Wirtschafterin
bei einem einzelnenHerrn oder als Auf»
märteiin. Gefl, Off. unter _R. _T, 731»
emps, die _Ezped, der Rig, Rundschau.

Affern,
»ün«nftl»s,e 3. ll 3l, ist der _olere
Teil der Villa ,« »_eimieten, (Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda »uch
Eiskeller). Nähere Auskünfte «erden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spuhre-Wirth, (an der 8, Linie),

Möbl. Zimmer
billig _<lbMgebe»_N»manowstr,58,Qu.1<),

An hübsches miibl.Zimmer
mit Aussicht aus die AnlagenBastei.
platz _>_ö 8, Qu, 8, ist vom August ab

mietfrei.

Wei-Kgulev. 11
Gr. trockener, hell« Keller wird

»om 1. «luguft c. nnetftel. Auskunft
beim Hausmann.

Fime Weiber« _WZU_?
Hause zu arbeiten. Zu erfragen
Sprentftrahe _^ 65, in der Gemüscbude.

M Wgts WiM
wünscht _stelle fürKüche u, Stubeodn
zu Kindern, Mühlenstraße 23, Qu, 14.

AMcljil. 1
gr. Keller zu vermieten. Auskunft

leim Schweizer, '

Gin Nein« leichter

(^Kar-a-banc
ist zu uerk«ufen Säulenstr, 19, Qu, 6.

_^_Aa»I-G»rnit., Gich.-2Peisez.-<Mnr»
^<_Tchreiit., _Komode, Di», u,E»nch.
m, billig »eik, _SLulenstr, 44, Q, 1,». 3_^s

Junger »einblütiger D»ch«h»nd, hell
braun, »_bhxnden gekomme». GuteBelohnung t>ei _Nieoergale o°, Nachweis
üb« Nerbleib.U_ajorenhos_._WZalcheStr 43

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
lzmnrädrig) auf Federn Noma»«n>>
ftraße _Nr, 58, Qu, IN,

Namen in Wäsche
»erden sauber «usgeführtKur»»n»»>

straße Nr, 23. Qu, 33.

_^z^^hmrg-WmlM
prämiier!) w, »er-

Gesucht W 1. Mi
eine Wohnung r,on 4 Zim., 1—2 Tl.
hoch, in der inneren Stadt. _Offeiten
mit Preisangabe «übII. _^. .>/» ?34l>
mpf, die _Vrped, der Rig, Rundschau

AnZimmer neust Küche». einstall
sür einPseid »erden gesucht. Näheres
I_ohannismarkt im Schablonnigeschäft,

DoMPlatz v!«-2-vi; der Expedition der
Riqaschen Rundschau.

Nun einer Dame wird ein

nnmöilitttes Zimmer
in gebildeter Familie gesucht. Offerten
mit Preisangabe «uk ü, H, .V° 722?
empfängt die Erped, dcl Nig,Rundschau,

»»«WWWW
Gin Grundstück

in Römershof, 5 Min, non der Bahn,
eine _Lofstelle groß, mit einem zmeistöck.
Wohngebäude und Pferdestall ist sehr
billig zu »_ertanfen. Näh«i_3 bei
»en_»h«ld «_ronfthu, tzerieilstioße 26.

Weißer oder Teilnehmer
für eine eingeführte Getreide Reimgungsmafchmen-Fabiil gewünscht.
Offerten in der Expedition der _Rigaschen Rundschau unterII.. _5l, 7388
einzureichen. Prima Referenzen _erfoiderlich.

Suche per sofort für mein Agentur-, Import- und Com-
Nlissions-Geschäft bei gutem Gehalt, eine tüchtige

_StmMMn M MWnelWeibem
(System „Adler"), die auch mit sämmtlichen _Comptoirarbeiten vertraut
ist. Reflektantinnenweiden gebeten bei persönlicher Vorstellung schrift-
liche Offerten einzureichen.

«_ax lizckbew. WM 18.

LtenMWn n. Mschinen-
ilhttibem

mild fül 4—6Wochen «oneinemgroßen
Bureau per _sosort gesucht. Off, «lldR,
., 7386 _empf, die l?fp, d, _Nig, «dfch_.

Gin größeres

_Lomptoirlocal
ist zu vermieten.

Nähere« _Nheateiboulevard Nr. 1, Qu. 3, von 11—1 Uhr.

2 _gr. _llomptoislonle
gr. Bchlohftraße l»/»_5

<n»it. u, Beletage) sind ,u «eimletin» Auskunft Qu. 9, von 4—8 _Uhr,

_Zas _^
sacal d. Muss.Sparkasse

Paulucciftrafjel
von 6—8 Ziuun. wild UN Hellst »liethfl«: Auskunft beimLchweizu »on

4,_M: ükchnrH»««ob.

_^M_^MbötsH
W_rensberg, Z_^ft_^H«kir_^
zu «erm. fldl. Pait.-Wohn. v,5Zim,,
Uädchenzi m,, Entree, Glas», u. Garten
für 300 Ml, u, eine Wohnung »on

4 Zi«, «. fül 225 Rbl. Tel, «82,

HHKMWaNH.
Veutel V

_A lül a»» u. »Üb«», _«i,_A_?

GkinwanH. 3
_H _5ohnbeutel _z

_P ll. ssuett G
_H 2ouvett._?2bNll G
H «f. ««»««». _»,. ».l.

Zum Anfang August mild eine

helle sinnige Mhnnng
(Beletage oderI, Stock) »on 8—9 Zi«,
nebst Mädchenzimmeru,allen Nirlschofts-
bequ«m!_ichleiten, möglichst auch mit B»de>
zimmei u, Garten, belegen and,Ulezander-
straße »der !« Uülagmring, gesucht.
Offerten «üb «, !>I ,738? empfangt die
Elped, delRia, Rundschau,



KFl. KKiLIIl, »t^»»« 7, «.
«2_„t- u. _llßzoIilsLntzks. 9—1, 5—V_^.

Voill n. Hol, dl« 2UN l3. Nu»

l!r. mell.3. v.kimM.
v«»»^«l«» bi« «^lll. _<_iugu«t

Hr. 8. v. Well«!.'
_VenerilLbe, _»nul- _<m_<i _Lesolileont_«-

«i-llnlcl,. v. 9—M u. v.5—8V2v.Äb.
Dr. k_>l. _Ll2_nkol_,8_tein,

_^r. klsläeLti_^ _zZ» _?_O 17.

N«I _UltlV 8u_^olov-8ti_^_38s 6.
_IZt. _^il» NF _isisKou 2234.
ttgnt-, LezoklsolitS' «n<l Vonerizülw
Xl-ank. ßmpf. .1«wt v. 10—1u. 3—SII.

_LrinknMN, _V_^
ll»u«w, ll«»«l>l«»zl,«»»n. _»l»««»»
»eis«». Von V—> uua »—2 V21

u. L—8. _Ikoatsisti. 9, H_^_uz _Liolnn_^iin.

kriwenkrankkviteil n. _klvkvrtsllilt«
_Nnmpl«,_«« 2, von 9—12 u, 4—5.

_^^»llllsn-ll. ?»ullleel8tl. 12
_NuP_^_uF _vonV _v»rm.bis 8_»bä». 2«^»»

LilAue »,n_»ll«»tHletlil»!«. <?»n»>1t»20I.

_ssrol.von 22Mkl,
_g. Nsistent der Charit«, Paris, Schüler
u. _Papus, Verf. _graph. Chirosophie _«c.

_Vtajorenhof, Rigasche Stlllhe 37,
Villa Vpls, leim Postamt,

llngctüllfttt V- 3<lhr Mr Knabe
wird füreigen abgegeben _Thoiensberg,

_Ebelchafsche Strahe 11, Qu. 21.

Gedruckt i» 3t. N««tz _Buchdnickttti, _sliga, Domplatz IL_^Iö, _wj «»« ZlMwgKwtatwnsnuijch»« d» VoMändiickm It»lch»l»tabnt A_^G. Pl««n» _>

l)2Mpf5chM2hN.

. An _Vord des am Sonnabend, dem
30. Juni nach Stettin _ansgegangenen
Dampfers „_Sedina", Kllpt. Möller
befanden sich folgende Passagiere: Anna
Eiche. Heinrich Gürner, von Nücker nebst
Frau und Tochter. Ann» _SchewvoZel
geb. _Hanenfeld, _Wilhelmina _Gaabe nebst
Schwester, Carl _Iahnson nebst Frau u.
Tochter, Emilie _Gaabe, v. _Karring nebstFrau, Betty Berting. Johann Daugul,
E. Bergmann, Baronin _Bradin, Porttg
nebst Frau und Tochter, HedwigFlieser.Leo v. _Gohr, Frau _Herrick und Sohn
Martha _Pirang, Marie _Schrenck, Julie
_NM Wendel Berlin, Frau Hofrat
Scheel, Marie Schmitz nebst Schwester,
_Munzinger nebst Frau und Tochter,
_31. Ruetz, Mary v°n _Kapherr, Gertrud«
Hnnnch, _Iarrask nebst FrauFrl. _Altberg
und Schwester, Emma Koch, Julie Schultz,
Marie Kukum, Nazane nebst Frau und
Kmd, _Grahn, Baron von der »ecke,
_?Ä? _^°_^' Mm nebst Frau und
2 Kindern, _Schapsche Kahn, Victor Weser,Di. Bleck, Frl. _Nirkenstaedt.
_«_n _«^?^ _^^ _"" Sonnabend, dem30. Juni nach «übe«l abgegangenen
D«mpftrs..Dentfchl»nd«,Kapt,Uhrens,
befanden sich folgende Passagiere:W'lhelmme Landtner. vr,B°r°n Lieven,
_^7/ _I°_^ ' _P°p°« ' Wilh. _Kohß,_Gohs nebst Frau und Tochter, E. Spohn-
N«^"!'_W «"st Frau, Nargarethe_Wo _lss. Pastor _Katterfeldt, _Alezei
f'_""7' N- R°slm nebst Frau und

_^
_Tochtem, Fned. Klinke . N««n Kurt

Juli_»oltstüche. Rilsi,l>,,_tf««»

l,._^'"_^"?'_^" 3. : Graupen-
'upp_« ' _C° eletteß _^it Kartoffelpüree,
T_?M_«i _°" "" _Pftnnchen. Kaffee'

ilnaekommelle fremäe.
Hotel Tt. Petersburg» Gutsbesitzer

W. von _Schroeder aus Schloß Nurtneck
Fr. von Saeng« tuus _Lipskaln, Baron
von _Hoyningen» Huene aus _ArenZburg,
Frl. von Diwu« aus _Dorpat, F _r«uI
Svenson aus _Arensburg, Baron C. von
Osten-Säcken aus _PeterZburz, „«eidizt«
Rechtsanwalt E. Wiebeck aus Mitau
G. H. Darwin aus London,I.I
Listowski aus Moskau, Dr. Oskar Bleck
aus Gieiföwald, _Wirll. Staatsrat A.
_Lawrom aus Petersburg, S. W.Ing-
»_arsson aus Stockholm,I.I. Darwin
aus London, Ingenieur N. Harten aus
Petersburg, Baronin von Hoymngen_»
Hnene nebst Baronesse aus _Arensburg,
A. Aeilstein aus Petersburg, Kaufleute
G. T. _Atchinsnn aus London,I. Nilcoz
aus London, Frau V._Stradomsla, Frau
S. Zwet u. Frau S. _Gubarewsl_» aus
Petersburg.

_lllarv 2.
Schreiben nach gewünschter Adresse

Freitag früh gesandt. Morgen weitere
Zeilen. Besten Gruß! !?.

hagenzherger
_Zommertheates.
Montag, den ». Juli. 8//4 Uhr

_neuemstudiert: DerPfarrer v._Kirchfeld.
Dienstag, de» 3. Juli, 8_^ Uhr:

_Nenefiz u. Ghrenabend sür den _Director
Emil _Mchard. Unser Doktor oder
Ei« Hamburger Seefahrer» Lebrecht
Emil Richard.

_^IAm
30. Juni c., ist mein inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, unser

teurer, guter Vater, der

! _Mic_hei Georg _Lmel
im festen Glauben an seinen Herrn und Erlöser heimgegangen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Juli, 3 Uhr nachmittags,
von der Aula des Stadtgymnasiums aus, auf dem Petri-Friedhofe statt.

» Mi. 3,12,
_^ tiefgebeugten Angehmgen.

_^Riga, dm 2. Juli.

!NW'

8l eMMlMM

M

_M

(LN

_Lontralo: ßotwuuWstmsso . 31,

_Zwcltoomptoir._XM8tlgZ86 . 21,
„ 8ünä6l3_tra886 _Isl. 13)

_^xanä_^tra_^ 31 üll36rIi0h
di-inFt _hiermit 2iur »U_F_emeiilell _Lenuwizs, ä»8g sie

_llie lÄligen ülluponz _unil Wirten »ke
lolFSQäsr _^_FralbZa_^_eu

uuä
_ttesslisobatteu

UM- _ko_8_tSi»t!_rS» V»_iRlOW_<_5 _^_Wl
olwskowel- _^l-ar-Lanll, Uäessaer 8taät cl-ell_>tLe8ell8oll2ft,
8t. petsl-sburglulasl- _^grzu-eanll, _Wilnaer _^_gral- 8anlc,
_Xiswsr Hgl-ar-Zank, _pultawas_^gl-a_^Lanlc,
MozkauLl' _^grar-Lank, _olie_^oner Kgl'al_'-Lank,
Le88a_52l,l8ol,-Iaul'i3<:l,en _^gl-ar._e_^_nlc, «liol,_aila_>_vßs _^l_»6_l8 _^gi-al_»_-»»««,
IMissl- _^_llsls_._^gl-arLank, lVlo8llausl- 8_tallt cl-sljjtLs5ell3l)l,aN,
_Donisollen ägl-ar-eank, _^etien-Ls8_Sll8ol,.ll. »ig. 8tl-a88snb2_lin8n
1al_>08law-l(o8tl-<,ma6_p _^gral-Lanll, Le8ell8et_,_aft ller _lligasr Lauimvoll-
«i8_«:»,_ny»«owgol-oll82_masass_^gs25_.L2nll, 8_pinnewi, _^irnsrs, unä vanll-
8t. pstLl-8_!,. stallt cl-6äit Le8s!l8_okaft, veborei vorm. _W. clollert.
litlisep 8tallt-l)sSlllt-6e8oll8ol,aft,

_^N886MOIU 1ft8t Üi6 _Laull äio _Ooupous üor _rrliiuisnauieUleu uuü _aUoi
_«M_^rvu 8_tHHt8_pHpisro _vin.

«^ H ,_« _eelir _»oliyu, voll liuä sle_^_utl H_^_H_^H_^_H_^l_^^H?^ ^<^ _z_^m
iert,

von 2

Ndl.

_«,_il.

<«» Stall des Livländischen

_^_ierschnh_^ (Vereine
_Revaler Str. Nr. 457'Tel. 3657.

Annahme der Tiere _IHUM" jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An«
_staltsarzt täglich von 12—1,Uhr.

feine s eiewLsen
^»

In
_FlllLzei _^._IIZ_^_Mßznä»

MM tÄ5chen, pottemonnÄlez,
M«M LlgZssen_« unä p_«M«z.

_tz/^'_-_^,s> ktul_« , _llrielttzchen unä
M Mum_«, Neize. ll«Nem

_^M-^> _^ '^ v«i3o!i »uä. _H,iti_!_cs1 in
g_^o«»«^ Ku««,_»l,.l

_LestsIIuuFSil u. Itsz>«^tulS2 veiäsu
_3öv;««euniltt _»UFßLtübit.

«?)?. _VannaF,
_^,lea«l»<_ie»_'«i»_'. H_^.

W » ^^ M _«u WU>_lurrW_2la«Lil?«i_«su
MG « VVMDHH«^ 8°»W!lm!l. <z. lel. W.

N»«» _L. »_nllo'« (vorui. Dr. _volin'»

i_«_t von ä_» 8u«»«»n««»»«^»»»» «»>. 4 , 22_H ä«i

_nsbnt «.Hein Ludsliä!_-_, »,18: _flanzelisn, f_»_f0N3, Unter-
^^-- 8tüt2ungen, lliolltungen, solirauben oto. _^ _^ '

emziüßlilt ad I,_kFsr _«_n l»il>_lg«»«n l_»n«i»«»»

V'c_»rl _krieckricl» «ekm. ._^H-
<MZ_^ _^_MU l_^oläsu« NeämUsil .-l'»«» u. _Hnt«_U«»»_pen >3VL.

_Xgl. NoNlefesant 8. «3nt_»ol!«! — 0l_°«8!l«n.

»U ll«LU«._^._^z_«
»W _^

Lu_^ll«n«»»_On,«. Mobtäil, _2llut s. _closialitz u. ä.Nuäs

_^ _^
8allnsudnmä. Xisbt _molit ! _tsttet uiodt! 8«_N« »I3

? V _^
_^i_^_Ä_22_w>_3. _Neiollilld _paMmirtsi l_»u«lV»» — iuiöiolitb» i_'.

'i.i^^ <?Mv _^ In DioFneiüiHnälmlß'su 2>I _dzdsli.

_^_W»^ _^
_O«»-»««I«^«_iI,l<» mit _zsstsviNv_!-l.eln»»nä olle,-

^WM_^ _^_IR »NUHlUK«^«?, IspsiiLnztoff _l,e«Ll,!azsn, in

^^» >?
3>«

«<_Q«^ _I»^«»«> ""2 ».ein«»!,«!, bunt 8««««««
_M_^'M> ,KK»N_8_^"!«""Kz 8_toNsin u, l_!U« _Zsgues u.buntm-

/ _^^^^^Ifl_^ RurnappNrÄte,
^/^^

^^^ _M_^, ^^ ' _^^ »!_s: "»»pe_«, kling«,
^<«ck̂ ^ '«^>^ _"_^_l _^ >^ 8<^l«!ll«_N«»', »» ., »_^3-_^ _H_^l<_^ »^^ °" 8_e»,_2u«c«ln, «lMtlszillf

_eNMM äie llnn««n»^i«ll, >»U»U!N«l

_fabslli _lllWer 8pie!«)MenVisrsokß _K l.ßutks

Vom 1. _^uli ad empikMAe _iok
_uiorFsu_» vou 8—10^/2 _INir,
_uaodiuitt_^F von 3—5 _Ukr.

_llr.limel'
_Nck« äe? 'Wllii- u. 1:1. 6_«,uäztr.

_^
_Msrnekt

_^_W>W»»»l»l>»»»>»>»MM
Preis mäßig.

_Mplomiette tehrerin
«teilt auch den Sommer über Damen,
Herren u. der Schuljugend französische,
deutsche, _rnsfifche und polnische G»n-
verfationsstunden (auch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen Aus-
drückeu. Geläufigkeit aneignen könnten.
Anmeldung anßer Sonntags täglich
von 2—3 nachm. u. 5—7 Uhr abends
Vündersti. 15, Qn. 3, 2 Treffen hoch.

_3_is2_^^_ren5burs.

.._LMtlltltin"
Xapitän ?>«:»««>,

znÄois« 11 Hill _vormittag».
ll. l.«er«m.

.

Pension _Kewitsch,
_^^Stlmburg,_-_^
Jerniolopl_»- _pp_^_spekt _«_y.

_^aßresPensionäre,
auchPassantenfinden jederzeitAufnahme

WMs_* Eigene Equipage steht zn«
Verfügung. Telephon _X°6. Edinburg.

PenßM il. Mßeigelllltttier

0. kmcke,
_Nilderlingshof, Mittl. Prospekt _^ 42,

8. Linie.
Riga, _Nikolai.Boulevard Nr. 8, Qu. 2,

vi8'»'VJ5 dem Schützengarten.

VsllVllltellwmeWföjlen.

Penßen _llpke
Oresäen — _Vlasen_>it2

Residenzstraße Nr. 22.
Villa im Garten, gute Küche, «olle
Pension täglich _uan 4 Mrk. an, monatlich
von 1<X> Mrk. je nach de« Zimmer.

_NiFH -_Rotterdam-ItAsin
äuroli äeu _^llissr-_^illisliu-^»!!»!.

»^
_^

Der i_?_olm«II-

^^^^^^ _fvl_^llp^"«l,H!.!_l^^iTITOIs' il» _^lllUuü

8»nn_»ben«l, «>«»> 7. Juli,
«eln>»iing _H l»»»in,n,.

»_,««»«»«:>,, «_l«n 4. Juli, 9 I7i_>l
_Niy»»»' v»mpf»o!!iff»!»'t-Le8«»8<>!!»N.

NMMMWWM _02_pt L. cl_^l»«n.
Lei ßM«tiß_» _Vittvluu_^ 5_»ll» u.

N_2_>ll»«oll _«,nl_2utsllä, Üi«»»»t>»_y,
«l«n 2. Juli «., 8 Ulli moi-ßsu_».

p. N»^nl«»l«N H v».,
_k_^_aiWtr. _S. — Lei. 2567.

Bilanz der Epar- _n. Vsrjchilh_4llüe d.Rigttrhllllwerkel
«« 2«.In»i »»»2.

Suwmmvstlllë »l. 14, Hau« Kaull, Tellph»» Nl. 922.

INS? _Nttglied«. — Ganm«e.VaPital 94,122 Ml. l? «_op.

«««V». Rbl. «. _Pasfi»«. «. ll K,

OnmdcllpUali.d.Neich«l!ml 10M0 - _Gmndtapital . ....10,000-
Dallehn gegen Unterpfand. 536,223 71 Betritbscapital .... 61,305 78
_Darlehn gegen Cautiun. . L2.183 85 _Neserve._Lapital ....22,816 4l
ComptoWAusgaben. . . 3,713 96 Anlagen 589,_784 6_Z
Inventar 984 95 Diverse Cnditorn, . . . 68,336 s>_6
NerthPapltre 500 — Zinsen 28,054 22
Diverse _DebitolM . . . 3,773 18 Transitarische Summen. . 772 63
Gir«-C»nt» 1000 — Dividend« ......5,895 07
Cassa'Tontll . » . . . 1,479 60 Giro _k Döpöt. ....
G«icht«.Co«t» .... 880 37 Imm_<M«nunk°sten'Conta. 2264 1«
_Imm«bUi«n.C«nt° . . . 138,490 08

789.239 20
789,239 2«

Die _Cass« zahlt fik Einlage« 5V»"/« jährlich«_ndniunuifül Darleh» gegen
Cantio« 8l/,°/<>, g«g«» Obligationen ?V2°/° , gegen Nerlhpaplue 7'/^/«. Säuunt»
lich« Einzahlungm und Einlagen w dies« _Vass« find _sttunfret.

Riga, den 1.Juli »9N_7. Di« Direktion.

Lanlütoroill. _llafs von

_klllllßll ä 8l_!bM.
««»«»»»_w . ». ?«!. 3819.

f»in3l«_z I2f«luel_»2olc, _Ilisebsot,
_Lunfsot n. _»,uäsrs 8z>««Mtätsu,

tÄsslieü _jtt_«ell.

IluWßlll - _lurbau8.
_VienstllF, äeii 3. _^_suli _«., 7^/» Ulir _»deuäs:

UM WM- _ttR
_llirigent.' _llerr Näpellmeiztes Mwä l(_ir8el_,f«lll.

_8llli8t_: _llerr lllllllMertmLizter 6_rsv68mülil.
! (2lo2ÜeIS8<»IlN, _^_an_^srt

tül
Violwo).

/^U8 _ilvm Programm: _Lolllmarlc,iHnäliolie _^_ood_^eit; Izoliai-
liowsllV, _Nv2»,i-timi_3,; _ijVaane!', 0<1V. ä. ilik_^. Nailäuäer.

Aigm _Slingerhort.
Tonntag, den 8. Juli «<»

'/2I0 Uhr morgens:

Mfcht mit Imen
per Dampfer „_VtadthauptKerkovius".

Abfahrt vom Undinenstege. _>

Meldungennimmt entgegen _HerrHaffel-
berg, gr. Neustraße Nr. 13.

Eingeführte Gäste willkommen.

DMeln - Kurhaus.
Donnerstag, den 5. Juli l9N_7,

Anfang 5V2 Uhr, Ende 7 Uhr:

MM des _A«ck
Popul.»astron. Lichtbilder <Vortrag von

Buchhändler R. Jordan.
«arten:II. Platz 40 _Kop.,I. Platz80 Kop., Schüler je die Hälft« in

Dubbeln im Kurhaus, in Wtajoren-
hof bei Zerrn v. Gggert.

Majorenhof,
Horns Eoneert-Gtablifsem.
3chnsevolgt_»_6oncette.
Dienstag, d.3. Juli, 7_VZ Uhr llbends:

Symphonie-Goneert.
Dirigent: Herr _Kapellm. G.2«b»e«uoigt.
Solist: Herr H. _Kranzos,I. Concertmstr.

Aus dem Programm:
Cäsar Frank, Symphonie Il-uioli.
Saint«_BaVns,Phlleton,symph.DichtunF.
Ehabrie«, _Espana.
Wieniawski, _Concert für Violine.

Mittwoch, den 4. Juli:
Walzer-«.Operetten-Abend
Dirigent: Herr _Kapellmstr. E. Noehe.

Donnerstag, den 5. Juli:
VI. Shmphonie-Concert.

Dirigent: Herr _Kapellm.G.Schnbevoigt.
Solist: Herr W. Plate_, _Concertmstr.

Aus dem Programm:
Wagner (Siegfried), Ouvertüre zu„Der

Bärenhäuter", zum 1. Mal.
_Glnzounow, I_^s ?nut«mp8, z. 1. Mal.
Sibelius, König _Kristian,II. Suite_,
»oehe, DieKlage der _Nausikaa,z.1.Mcls.
_Nrahms» Symphonie Nr. 3 ?-äiil.
Mozart» Viulin-Toncert.

Sonnabend, den 7. Juli:
Franz. Wal,«- u. Operetten-Abend.

Gewähnl. Entree. Ehr. Watz«_.

_Mazorenhof,
6oncett822l Vorn.

Mittwoch, de»ll. Juli l9«?,
abends 8_^2 Uhr:

Mml. _VNcert
der Opern- n. Eoneertsängeri«

e«M8 »_zell.
A« Klavier

Frl. 8. v. _NicliglWch.
_Nilletvorverkanf in Riga in der

Musikalienhandlung P» _Bleldner, in
_Majorenhof bei Hörn, in Dubbeln an
der Abendkasse im Kurhaus.

Preise der Plätze (incl. Wohltätig-
keitssteuer) : 1.—3. Reihe 3 R. 10 K.,
4.-8. Reihe 2 R. 10 K., 9.—11. Reihe
1 R. 60 K. u. 1R. 10 K.

Eonm- Nd ReMMrm
werden billig und schnell überzogen
Gr. SandstraßeII, Qu. 8, 2 Treppen.



der Königsb. Allg. Ztg. — unter der Gönner-
schaft_, aber scheinbar ohne unmittelbar aktive Be-
teiligung des Rcichstagsabgeoldneten Freiherr«
v. H_ertling, UniversilätsPlofessors und baye-
rische» _NeichLrats, ein Komitee von Parlamen-
tarier« , Professoren, Gerichts- und Verwaltung»-
_beamten, Adnolaten und Vertretern anderer Laien-
berufe gebildet. Diese« Komitee bildet die Zentrale
de« Unternehmens, hat seinen Sitz in Münster i. W.
und _mird von >iner Präsidentschaft geleitet. Den
Vorsitz haben _Promnzialrat nnd _Lanblagsabgeord«
neter Vchmcdding, Iustizrat _Hellroth, Professor
vr. Plaßmann, Professor vr. Schwering; Bei-
sitzer ist _Gerichtsassessor Dl. von Hompel. Mit-
glieder der Zentrale sind außer den genannten
Personen: die Abgeordneten Faßbender, Wellstein,
Tourneau, Graf Praschma und Reinhard, Dr.
König und Dr. Binz von der badischen Kammer.
Die Liga will sich auf ähnlicher Grundlage wie
die Görres-Gesellschaft aufbauen.

Niese Gesellschaft war seitens der Jesuiten beim
Papst denunziert worden und gegen sie wurde, wie
bereit« _turz gemeldet, ganz Rom mobil gemacht.
Wie wenig begründet der Vorwurf ist, eine „Re-
volution gegen da« Papsttum" beabsichligt zu
haben, geht am klarsten au« der Petition hervor

die die Gesellschaft an den Papst richten wollte
Es wird nämlich in ihr zunächst gewünscht, daß
den Indezdekreten für immer alles da« genommen
wird, „was da« deutsche Nationalge-
fühl zurückweise" , b. h. vor allen, die Verurtei-
lung ohne Anhörung der Beschuldigten, die Ge-
heimhaltung der Gründe der Verurteilung gegen-
über dem Verurteilten und endlich die dem Ver-
urteilten auferlegte Verpflichtung zum Schweigen
ohne die gleichzeitige Verpflichtung gleicher Art an
alle Gegner desselben. Auch soll nach dem Wunsche
der Bittsteller jedem katholischen Schriftsteller
bevor er auf den Index gesetzt wird, eine Frist
gewährt werden, innerhalb deren er sein Wer!
zurückziehen, abändern oder durch öffentliche Er-
klärung verbessern kann. Eine weitere Bitte geh
dahin, daß die den Dekreten der Iüdexkongregation
geschuldete Unterwerfung zu einer einfachen
Gewissensveipflichtung wird mit der
Maßgabe, daß an Stelle der bischöflichen Autorität
der dem Pönitenten persönlich bekannte Beichtvater
die Fähigkeit zur _Dispenserteilung besitzt. E_« folg!
dann eine größere Anzahl von Fällen, in denen
nach Ansicht der Bittsteller das bisherige Vorgehen
der Inderkongiegation nicht gerechtfertigt
war.

Die lange Bittschrift schließt mit der Versiche-
rung einer bedingungslosen Unter-
werfung unter den Entscheid der
Kirche. Das ist die ganze Revolution! Auch die
ultrmnontane Germania erklärt, daß die Vorgänge
weit über Gebühr aufgebauscht seien. Durch die
vorzeiiige, offenbar auf _Vertrauensbruch beruhende
Veröffentlichung der Bittschrift ist die ganze Ange-
legenheit aus ihrem natürlichen Laufe _gezerrt
würden.

Zur Nordlanureise des Kaisers
mird der Voss. Ztg. aus _Christiania gemeldet
Kaiser Wilhelm besuchte während seines Aufent-
haltes in Bergen, wie bei früheren Gelegenheiten
sa auch diesmal wieder, seinen guten Bekannten
den Schnmfabrikanten _Erichsen. Ueber eine
Stunde unterhielt er sich in liebenswürdiger Weise
mit der _Erichsenschen Familie. Bald darauf begab
sich der Kaiser zum Konsul Mohr, dessen Frau
er beim Abschied eine prächtige _Diamantbrofche zur
Erinnerung schenkte. Häufige Unterredungen und
Beratungen hatte der Kaiser mit dem Architekten
Kiclland, der beauftragt worden war, Modelle und

Zeichnungen über norwegische _Kunstindustrie und
norwegischen Stil zu sammeln. Sie sollen bei der
Einrichtung des Schlosses mit benutzt meiden, das
der Kaiser in Schlesien bauen läßt, und Architekt
Kielllmd _mar nun in der Lage, eine interessante
Auswahl alter Stühle_, Polstelüberzüge usw. teils
in Nachbildungen, teils im Original vorzulegen.

Zu« Prozeß ßckhardtstein.
Aus Berlin wird uns geschrieben: Der Freiherr

Hermann von _Eckhaidtslem, kaiserlich deutscher
Legationsrat und Oberleutnant der Reserve des
Kürassier-Regiments Nr. 6, hat in seinemLondoner
Ehescheidungs-Prozesse wenig freundliche Richter
gefunden. Während er selbst in Berlin auf
Scheidung klagt, da seine Gattin — die einzige
Tochter und Erbin von Sir John Blundell
Maple, dem verstorbenen Besitzer der größten
Londoner Möbelfabrik — ihn böswillig verlassen
habe, hat sie in London auf Scheidung von
Tisch und Bett gellagt, da er sich „Grausamkeiten"
ihr gegenüber habe zu Schulden kommen lassen.
Und die Geschworenen in London g be» der
Baronin _Eckhardtstein Recht. _Zlber sie ist insofern
von allgemeinem Interesse, als durch sie von neuem
bestätigt wird, wie stark dem englischen National-
gefühl, allen offiziellen _Austauschungen von Höflich-
keiten zum Trutze, die Abneigung gegen Deutsch-
land _innemohnt. Mußte Baron _Eckhardtstein sich
d«ch am Schlüsse einer Verhandlung vor den
Drohungen der Menge in eine Droschke flüchten.
Di« öffentliche Meinung nimmt in England ganz
energisch Partei gegen ihn. Der Unbefangene
wirb aus dem Prozesse den Eindruck gewinnen, daß
die Schuld an dieser _Ehekatastrophe auf beide
Seiten verteilt weiden mutz. Baron _Eckhardtstein
galt als ein kluger und geschickter Diplomat.
Während der Krankheit und nach dem Tode des
Grafen Paul _Hatzfeldt führte er die Geschäfte der
deutschen Botschaft in London mit gutem Erfolge
und es kam ihm zustatten, daß der König
Edward VII. ihm- persönlich wohl gesinnt war.
Man sagte ihm _damals eine glänzende Laufbahn
voraus. Das Testament seines Schwiegervaters
bereitete diesen Hoffnungen ein jähes Ende. Es
bestimmte, daßHerr von _Eckharbtstein den größeren
Teil dcz Jahres ständig in England zubringen
sollte, wenn er nicht auf die schwiegervätcrlichen
Zuwendungen verzichten wollte. So war er und ist
er an England gebunden. Die Tatsache, daß seine

Gemahlin eine Ausländerin ist, bötte ihm in seiner
Karriere schwerlich geschadet. Es besteht ja aller-
dings ein Verbot, da« den deutschen Diplomaten
die Verheiratung mit ausländischen Damen unter-
sagt. Dieses Gebot gehört jedoch zu den««, die
nur zu dem Zwecke aufgestellt zu sein scheine», um
übertreten zu weiden. So ist ja zum Beispiel die
Gemahlin des deutschen Botschafters in Madrid
Frau von _Rabowitz, eine Russin, eine geborene
Oserow; die be« deutschen Botschafter« in St.
Petersburg von Schoen, eine Belgierin, geborene
Baronin de _Groote, die unseres Botschafters in
Wien Grafen Karl Wedel, eine Schwedin, _Witw_:
des Grafen Platen_; Baron Speck von Sternburg
in Washington hat eine Bürgerin der Vereinigten
Staaten, Miß _Lillian May Langham, zur Frau
und die Reihe dieser Beispiele ließe sich unter den
jüngeren Diplomaten Deutschlands noch lange fort«
setzen. H.. v. _^.

Gefterreich-Ungarn.
Der Ausgleich.

Wie die Wiener und _Nudapester Blätter melden
sind die _Ausgleichsverhandlungen zwischen beiden
Neichshälften, so gut wie beendet, wodurch das
alte Vertragsverhältni» bis zum Jahre 180? in
Kraft bleibt. Schließlich haben denn doch die ge-
meinsamen Interessen über die _Sonderbestnbungen
den Sieg davongetragen. Dieses günstige Resultat
ist hauptsächlich, dem „Blibapesti Hirlap" _zusolge
dem Umstände zu verdanken, bah beide Regie-
rungen sich von dem Prinzip leitenließen, daß
selbst ein schlechter Ausgleich besser sei,
als gar keiner. Für Ungarn ist es von be-
sonderer Bedeutung, daß die Trennung der Ver-
zehrungssteuern durchgeführt wird, selbstverständlich
»hne daß eine Zwischenzollinie aufgestellt wird.

Zum _Tprachentonflilt im Reichs»»».
Der Konflikt über die parlamentarische Sprachen-

frage wurde provisorisch beigelegt. Ministerpräsi-
dent Beck erschien in der Konferenz de« Tschechen-
tlubs und teilte mit, daß zukünftig ein Beamter
im Parlament erscheinen werde, um eventuell
tschechisch gehaltene Reden anzuhören und daraus
für die _Reichsratskonferenz Auszüge zu machen.

Frankreich.
Franzosen und Engländer in Ggypten.

Der _Temps sagt den Repräsentanten Englands
in Aegyvten wegen einer kleinen Unliebenswüidig»
keit gründlich die Meinung. Der Direktor der
Deal« Neäivikl« äe äinit, Professor Lambert
hat wegen Zmistigkeiten mit dem englischen
Ministerialvertreter Dunlop seine Stellung nieder-
gelegt und ist durch einen jungen Engländer Hill
ersetzt morden. Diese Ausschaltung des Franzosen
aus der staatlichen _Unterrichtsanstalt erklärt der
Temps für ungerecht, wenig freundschaftlich und
wenig geschickt. Das _Buchstabenrecht sei auf Seite
Englands, aber es sei nicht schön, einem so
korrekten Lande wie Frankreich immer gleich mit
dem »unnuuin. _^u« zu kommen. Die Engländer
in Aegyplen schienen uoch nach der alten Methode
des Lord Cromer vorzugehen, der seine Leute
darauf abgerichtet habe, gegen die Franzosen zu
streiten,' aber in den Zeiten der Entente wären

neue Leute und neue Sitten in Aegypten nötig,
das müsse gerade herausgesagt werden, und weil
die Engländer ein offenes und praktisches Volk
feien, könne man auch offen und praktisch zu ihnen
reden. Man darf auf die englische Antwort ge-
spannt sein.

Frankreichs Luftflotte.
Ueber da« neue_,Luftschiffkorps", das die fran-

zösischen Militärbehörden nach den günstigen Er-
fahrungen mit den Ballon« „Patrie" unt
„Lebaudi_?" zu bilden beabsichtigen, liegen jetzt in
Pariser Blättern nähere Angaben vor. Die füns
ersten Luftschiffe, die nach dem Modell der
„Patrie" gebaut weiden, sollen im März 1808

abgeliefert werden. Drei dieser Luftkriegsmaschinen
werden von der Firm» _Lebaudy auf ihren Werken
in _Moisson gebaut, während die anderen beiden in
den Ballonhüllen der Regierung in Meudon her-
gestellt werden. Die technischen Beamten dei
Militärluftschiffer-Abteilung sind überzeugt, daß sie
das vollkommenste vorhandene _Lufschiffmodell
besitzen, das bis jetzt zum praktische« Gebrauch
Vorhanden und nach zahllosen Versuchen während
_wr letzten beiden Jahre in der „Patrie" fertigge-
stellt ist. Verbcsserungen erwartet man noch in
der möglichen Verkleinerung der zigarrenförmiger
Ballonhülle, in der Ausbildung von Retttungs-
avparalen, die es ermöglichen, die Gondel im
Halle eines _Zerplatzens der Hülle _«erhältnismähi«
sicher zur Erde zu bringen, und in einer stufen-
weise« , aber erheblichen Verminderung der Groë
des Motor«, während die Kraftleistung nach Mög-
lichkeit gesteigert mild. Die ersten fün f Luftschiffe
werden den Forts in Verdun, Besanoon, Toul
Velfort und dem Lager von _Chalon« zugewiese»
werden, wo große Ballonhallen für ihre Aufnahme
gebaut werden. Das neue Korp« wird sich aus
48 Ingenieuroffizieren und 92 _Unteroffizieren
zusammensetzen, die alle mit der Technik der Luft-
schiffahrt vertraut sein sollen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Antlmilitarist _Herv« fordert die Sozia-

listen auf, vollzählig zur Truppenschau nach Long-
champs zu ziehen, um General _Picquart und
Clemenceau auszupfeifen. Dsroulöde schärft seiner-
seits der Patrioten _liga ei», zahlreicher als je zum
Stlllhvuig-Standbild amKonlordiaplatz zu pilgern
um gegen die neuerlich versuchte Annäherung an
Deutschland und besonders gegen die deutsche Reise
des auftraglosen, niemand als sich selbst ver-
tretenden Wichtigtuers Eticnne Einspruch zu er-
heben.

*— Die große Rede des _Finanzminister«
_Caillaur, worin er seinen Einkommensteuerentwurj
verteidigt, mird von der Presse trotz Anerkennung
der rednerischen Geschicklichkeit meist sehr ungünstig
aufgenommen. Der _Gaulois nennt seine Angaben
ungenau und findet, er habe sich zu lächerlichen

Drohungen gegen da« Kapital hinreißen lassen.
Der Figaro erklärt, man habe recht gehabt zu
sagen, daß Herr _Caillaux der Quartiermacher der
sozialen Revolution sei. Da« Echo de Paris
nennt seine Nefonn ein höchst gesähiücheä Abenteuer
unk der _Matin äußert ironische Bedenken, daß die
Mittelklassen für die Reform zu haben sein werben,

Englands Suprematie zu Wasser.
Der Marineministce hat am Donnerstag im

Oberhaus mitgeteilt, wie viel moderne und wirklich
lriegsiüchtige Panzerschiffe die führenden See-
mächte nach Ansicht der englischen Admiralität
besitze» . Danach hat Großbritannien 3» Linien-
schiffe und 32 Panzerkreuzer, Amerika 18 Linien-
schiffe und 12 Panzerkreuzer, Frankreich 13 und
18, Deuischland 11 und 6 und Japan 9 und 10,
Mit anderen Worten, England hat weit üb«
seinen «»geblichen Zwei-Mächte-Slandard hinaus
gebaut. Man beachte, daß nach dieser offiziellen
Statistik Deutschland, dessen „enorme" Seerüstungen
die hiesigen _Iingo« so schrecklich alarmieren, eist
an vierter Stelle kommt.

3akaIes
»II. Se. hohe ßzzellenz der temporare

Baltische Oeneral'Oonverneur General de«
Infanterie _Varon Moller-Sakomelsli lehrte
Sonnabend abend von _Peinau nach Riga zurück
Gestern begab sich der General-Gouverneur nach
Solitüde, wo er dem Rennen beiwohnte und van
«o er abend» wieber in Riga eintraf.

»u. Se. Exzellenz der «inländische Gouver-
neur _Geheimral _Sweginzow lehrt morgen, den
3. Juli, nach Riga zurück.

an. Der Chef der Livländlfchen Strafezpe-
dition, Obrist Ponamarem, traf h eute, den
2. Juli, in Riga ein.

»u. Der Chef der Riga-Oreler Eisenbahn
Wirklicher Staatsrat _Daragan, hat sich gestern
in Amtsangelezenheiten nach Petersburg begeben,

_»_n. _Kontre - _Admiral Irezloi, der Lotsen-
und Leuchtturmdirettor, traf gestern per Eisenbahn
au« _Libau hier ein und begab sich auf dem Hafen-
kutter „Lastotschta" nach Dünamünde, wo er den
Leuchtturm besichtigte. Der dem _Kontreadmira!
zur Verfügung stehende _Kriegstransporter „Kompaß"
kam gestern gleichfalls in Dünamünde an und ist
in Riga vor Anker gegangen.

km. ütazzia am Strande. Gestern Nachmittag
um 1 Uhr, unternahm der Polizeimeister der
Rigaschen Strandorte Baron Grothuß unter
Assistenz seine« Gehilfen Werig», einer Dragoner-
abteilung und einer Anzahl von Privat-
Personen eine Razzia im Bilderlingshof-
Edinburgschen Walde. Die Razzia begann «_on
der Aa und wurde bi« zur Grenz-Straë fort-
gesetzt. Alle verdächtigen Individuen wurden
arretiert und nach ihren Dokumenten befragt. Es
wurden auf solche Weise gegen 60 Personen
verhaftet und auf die Polizei gebracht. Nach dem
Verhör und der Feststellung der Persönlichkeit
wurden die meisten nieder freigelassen, mährend
elf Personen in Haft behalten und
zur Disposition der hiesigen Polizeibehörden nach
Riga eskortiert wurden.

—r>. Has temporare Kriegsgericht begann
heute die Verhandlung der Anklage gegen 13 Mit-
glieder der _KampfoillMislltion des _Rigaschen
Föderativkomitees von 1905, denen eine Reihe
von Raubüberfällen auf Monopolbuden und Ge-
tränkehandlungen, wie auch die Ermordung der
Fabrikarbeiter Peter Osche und Alexander Laß-
mann, sowie der Elisabeth Iüigensohn zur Last
fallt.

_^. Verhaftet wurden gestern nachmittag auf dem
Iohannis-Friedhofe mehrere Personen, die bei der
Beerdigung eine« Arbeiteis revolutionäre Lieder
sangen und den Sarg mit roten _Trauerschleifen
und revolutionären Aufschriften geschmückt hatten.

»u. Eine Partie Arrestanten, meisten« Unter-
militärs, kamen heute aus Kurland hier an; eine
Frühere Partie, darunter politische Gefangene
Matrosen und zur Ausweisung Verbannte verließen
über die Nord-West-Bahn Riga. in

_^. Konfisziert wurde am 30. Juni der
Typographie von Budterg an 'der großen Neustrahe
Nr. 24 da« »onI. Schollheim verfaßte Büchlein
„Europas _pehdejas _deenas jeb religiski-politisks
nahtotne« stahsts" („Die letzten Tage Europas oder
religiös-politische Geschichte der Zukunft.")

Ein Jahrbuch für bildende Kunst. Der
Architekten-Verein zu Riga wird im Herbst dieses
Jahres mit der Herausgabe eines Jahrbuches be-
ginnen. Es soll unter dem Titel „Bildende
Kunst in den O stseepro ninz en" er-
scheinen. Auf dem weiten Gebiete der bildenden
Künste, der Architekur, Malerei, Plastik und des
Kunstgemerbes ist die Literatur im Baltikum sehr
arm. Und doch haben wir eine stattliche Reih«
vn» Kunstschöpfungen aufzuweisen die verdienen
im kunstliebenden Publikum im weitesten Sinne
bekannt zu werden. So hat sich denn der Archi-
tekten Verein die Aufgabe gestellt, nicht allein
bemerkenswertere ausgeführte Bauten und Entwürfe
zu solchen, Skizzen, Konkmrenzvrojektc und dg!
mehr, sondern auch Werke einheimischer Maler
Bildhauer und Kunstgemerblcr eingehend zu berück-
sichtigen, um hierdurch über den Stand der künst-
lerischen Kulturentmickelung im Lande ein möglichst
einheitliches Bild zu bieten. — Es soll hiermit
der erste Versuch gemacht werden, durch ein
weiteres Bekanntmelden der Schöpfungen und des
intimeren Schaffens der einzelnen Künstler das
Interesse und das Verständnis für die Kunst und
die Individualität der Künstler noch zu erhalten,
zu fördern und zu beleben. Gleichzeitig soll aber
auch den Fachgeuossm im weiteren Rußland und
denen im Ausland« ein Einblick in die Leistungen
unserer _Landsleute gewährt werden.

Das Jahrbuch soll hundert Seiten Nilderschmuck
und annähernd dreißig Seiten Text umfassen_.
Sämtliche Clichss zu den Abbildungen werden in

denOstseepro? inzen heigestellt werden, wo auch die
Drucklegung des Wertes in vornehmem Geichmack
erfolgen soll. Der Prei« wird im Buchhandel
<,5_URbl.jahrüch betragen. Um _jedoch das _Iah_.buch
auch weiterenKreisen möglichst zugänglich zumachen
ist eine Subskription eröffnet worden
wobei sich der Preis auf 3,5« Rbl. stellt. —
Der „Architekten-Verein" beehr« sich daher Alle
die den Zielen de« Werkes nicht gleichgiltig gegen-
über stehen und auch ihrerseits zum Lrblühen und
zur Entfaltung von Kunst und Kunstgewerbe in
unserer Heimat beitragen wollen, aufzufordern, sich
an der Subskription zu beteiligen.

Subskriptionslisten und Prospekte
liegen aus: in der Expedition des Nigaer
Tageblattes, im Rigaschen _Bauamt, im Bureau
der Stadtarchitekten, im Kunst-Verein, sowie bei
den Herren Architekten-. E. H_artmans (Schulen-
straße 17), H. Hartman« (Sünderstraße 10),
E. Kupffer (Säu!enstraße 18), E. Laube (Albert-
straßo 12, Bureau d. Ärch. K. _Pehkschen),
W, Nößler (Nitolaistraße 11), H. _Seuberlich
(Gr. Neustraße 22), A. Schmaeling (Alexander-
straße 1, Quart, 8),

Ein Preisausschre»ben für die besten Ent-
würfe zu einer Umschlagzeichnung für das obener-
wähnte Jahrbuch „Bildende Kunst in den Ostsee-
Provinzen" ist, wie wir erfahren, «_on 14 rechtzeitig
eingelaufenen und 4 verspäteten Entwürfen beschickt
worden. In die engere Wahl gelangten:
„Ostsee", „_Ama", „hlluptstabtmappen" und „Ge-
schick und dreimal Glück". DenI. Prei« erhielt
der Entwurf „Hauptstadtwappen" — (Architekt
Alexander _KrassnosselLki), denII. _Prei: „Aina"
(Architekt V. Laube), ' den m. Preis „Geschick
und dreimal Glück" _^Architekt

Alex. _Krassnosselski).
Zum Ankauf wurde der unter dem Motto „An
der Ostseestrand" verspätet eingelaufene Entwurf
empfohlen.

Tie Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist am Sonnabend von
1005 und gestern, als am Sonntag von 7270 Per-
s onen befucht worden. Da? 60,000. Billet wird
voraussichtlich morgen znr Ausreichung gelangen.

Die Ausstellung findet in einer ans Riga
stammenden Korrespondenz der Nomoje Wremjü
eine wohlwollende und anerkennende Besprechung.

Die _Haupthalle ist werktäglich von 10 Uhr
morgens bis ^/_i9 Uhr abends und Sonntags von
V212 Uhr bi« '/^ Uhr abends geöffnet.

Zu« Besten der deutschen Elementarschule
am Strande fand _Sonnabeno auf dem liebens-
würdigst zur Verfügung gestellten Spielplatz der
Bilderlingshöfer Iugendwelt ein Fest statt. Nach-
dem am Nachmittag den Kindern in üblicher
Weise mit Spielen und Scherzen einige angenehme
Stunden bereitet morde.! waren, begannen sich um
9 Uhr die Mitglieder und Anhänger des deutsche»
Vereins zu sammeln. Leider hatte sich aber em nicht so
zahlreiches Publikum eingefunden, wie man erwarten
tonnt«, sei es, daß das Publikum durch die zahl-
reichen Veranstaltungen ein wenig ermüdet war
oder sei es, daß der neuliche Mord manchen
davon abgehalten hat, abends den Wald zu
betreten. Wahrend die übrigen Veranstaltungen
nicht au« dem Rahmen de« Ueblichen
heraustraten, mar e_« ein Vergnügen, dem
Wettgesang der deutschen Männergesangvereine zu
lauschen. Referent war leider verhindert, bis zum
Schluß dazubleiben, sodaß er das Debüt des
Sängerhortes nicht abwarten tonnte. Nach den
Vorträgen der alten Vereine, die ihre mohldiszi-
plinierten Streitkräfte in« Feld geführt hatten
dürfte es aber dem jungen im Schloße des
deutschen Vereines entstandenen Sängerhort
nicht leicht fallen, sich ein Plätzchen
an der Sonne zu erobern. Aber die Sympathie
der Gesellschaft und da« Bewußtsein dem deutschen
Liede u»d damit dem Deutschtum eine neue Heim-
stätte gebolen zu haben, wird dem jüngstenSprossen
des deutschen Männergesanges in Riga gewiß bald
über die schwere Zeit der Ko>isolidierung hinweg-
helfen.

In den Pausen tanzte die Jugend nach den
Klangen eines Orchesters und wie wir hören, ist
von einem Teile der Gesellschaft die bequeme Ge-
legenheit benutzt worden, vom Feste auf dem
Heimwege sich den Sonnenaufgang anzusehen.

Von_ilenlmern _stndet seit dem 21. Juni ein

täglich.! Diligance-Verlehr zumMeere

statt. Die Diligence geht von Kcmmern um 9 Uhr
morgens und um 3 Uhr nachmittags ab, sobald

sich mindestens 4 Passagiere für die Fahrt finden.
Der Preis für die Hin- und Rückfahrt mit Auf-
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enthalt van einer Stunde am Strande beträgt
30 Kop. Bestellungen auf die Diligence außerhalb
der angegebenen Stunden werden bei Herrn
Hirschfeldt (Neustraße Nr. 6) entgegengenommen.

Herr Theodor Hartmann, der ehemalige
Direktor des Varietes im Kaiserlichen Garten, hat
seine künstlerische Tätigkeit nach Petersburg ver-
legt. Dort haben er und seine Gattin _Adolsine
ein von dem auch hier bekannten _Theateragenten
Reiter am Newski Prospekt 50 neueröffnetes Wiener
Cafe durch ihre geschmackvollen Malereien zu einer
Sehenswürdigkeit der Residenz gestaltet.

SegelsporMches. Die Jacht „Möwe"
(I. Nebocat, R. I.-C.) verließ gestern den Riga-
schen Hafen und begab sich auf eine größere Ostsee-
Kreuztour, wobei mehrere deutsche Häfen angelaufen
werden sollen. Die Gemahlin des Eigners befindet
sich gleichfalls an Bord.

Das Wettschwimmen um die Aa-Meifterfchaft
über 2 Werst bei _Majorenhof ging gestern vor
einem zahlreich erschienenen Publikum von statten.
Die Meisterschaft errang L. Herzenberg
in 41 Min. 2_ß2/5 Sek. Zweiter wurde A. Ich-
nert (43:3_^°), DritterI. _Kauke (46:_^°). Einen
genaueren Bericht bringen wir morgen.

3er Dampfer „_Seoina", der am Sonnabend
den 30. Juni, von hier nach Stettin abging, ist
laut erhaltener telegraphischer Nachricht , am Mon-
tag, den 2. Juli, um 3 Uhr morgens, wohlbehalten
in Sminemünde angekommen.

2.u. Der Dampfer „Adler" ist bereits repa-
riert worden und hat seine üblichen Touren an
den Strand wieder aufgenommen.

Aus dem Vneeaudes HagensbergerSsmmer-
theaters wird uns mitgeteilt: Unter der Spiel-
leitung des Herrn Regisseurs Köhler geht heute
Abend das Nnzengrubersche Schauspiel „Der
Pfarrer von Kirschfeld" in Szene. Für den
morgen, Dienstag, stattfindenden Benefiz« und
Ehren-Abend Emil Richards giebt sich schon jetzt
ein außerordentliches Interesse zu erkennen. Die
Reihe der nächsten Benefize ist folgende: Freitag,
6. Juli: Fr. Ackermann: 500,000 _Teufel
Dienstag, 10. Juli: Herr Köhler: ...Wenn
es Frühling wird" (Novität) ; Freitag, 13. Juli
Herr Pirang: Schanno von Dünakant (zum 15.
Male); Dienstag, 17. Juli: Frl. Wagener
Adam und Eva.

Raub. Der Inhaber einer in der großen
Palissadenstraße Nr. 4 belegenen Kolonialwaren-
Handlung, der Bauer Stepan Nikitin zeigte an
daß am 30. Juni um 10 Uhr vormittags der
Schloß-Wendmsche BauerI.I. vor seinen Augen
in die Budenkasse griff und mit der errafften
Handvoll Geld davongelaufen sei. Bei der alten
Güterstation der Niga-Oreler Eisenbahn war er
aber von Schutzleuten verhaftet und in die Ver-
waltung des 1. Moskauer Stadtteils gebracht
worden, wo bei dem Verhafteten 3 Rbl. 60 Kap.
in verschiedenen Silber- und Kupfermünzen ge-
funden wurden.

Verwundung. In der Nacht auf den 1. Juli
brachte der _Dahlensche Bauer Friedrich Kruhmin
seinen in Dahlen mit ihm zusammen wohnenden
Bruder Martin Kruhmin, der einen Messerstich in
der linken Seite hatte, in einem Fuhrmanns-
magen in die Verwaltung des 1. _Mitauer Stadt-
teils mit der Angabe, sie hätten am 30. Juni
auf Hasenholm gearbeitet und seien nach der Ar-
beit in eine dort belegene Bierbude gegangen. Als
sie diese gegeu 10 Uhr abends verlassen hätten
seien sie von dem auf Hasenholm wohnendenPeter G.
überfallenworden, derihn, denFriedrich Kruhmin, mit
Fäusten geschlagen und seinem Bruder Martin
Kruhmin einen Messerstich in die linke Seite ver-
setzt habe. Dann habe er, Friedrich Kruhmin
seinen Bruder in einem Boot in die Rettungs-
anstalt in der großen Moskauer Straße gebracht
und habe ihn, nachdem er dort verbunden worden
hierher geführt, mit der Bitte, ihn in das Stadt-
Krankenhaus abzufertigen. Die Bitte _Kruhmings
wurde erfüllt.

Diebstähle. Der in der Kramerstraße Nr. 2
wohnhafte Ingenieur Hans Vierhuff zeigte an, daß
in der Zeit vom 26. bis zum 29. Juni, während
er vom Hause abwesend war, aus seiner Wohnung
verschiedene Sachen im Werte von 105 Rbl. ge-
stohlen worden seien.

Der in der gr. Moskauer Straße Nr. 24 wohn-
hafte Lepelsche Bürger Beinus Temkin zeigte an
daß in der Nacht auf den 30. Juni Diebe in seine
in der 2. Etage des erwähnten Hauses belcgene
verschlossene Wohnung, in der sein Sohn Hirsch
geschlafen habe, durch ein von ihnen geöffnetes
Fenster gestiegen seien, an das sie eine Leiter ge-
lehnt hatten. Die Diebe haben aus der Wohnung
Silbersachen im Werte von 238 Rbl. gestohlen
von denen ihm gehörige für 80Rbl., sowie seinem
Schwager Hirsch Temkin gehörige für 66 Rbl.
und dessen Sohn Isser gehörige für 92 Rbl. Des
Diebstahls verdächtig sind Arbeiter, die das Dach
des erwähnten Hauses zu reparieren hatten.

_^. Ergriffener Dieb. Am 29. Juni hatte ein
Mann auf dem _Iohannismarkt ein Stück Zeug
gestohlen und wollte damit verschwinden, wurde
aber ergriffen und der Polizei übergeben, wo in
ihm der in der Kurmanowstraße Nr. 21/25 wohn-
hafte Iwan Sandrowsky agnosziert wurde.

Unbestellte _lelegramm« vom 1. Juli. (Zentral-Post_»
und _Telegraphenbureau). _Krawzowitsch, Petersburg. —
Generalleutnant Trepow, _Maliin. — Richter, _Leipzig. —
Kuschner, _Friedrichstadt. — _Schedenowa, _Essentuki. — Toll-
Harff, _Bausle. — Kujusin, 3 Uten Werst.

Unbestellte Telegramme vom 1. Juli (Post- und
_Telegiaphenkontor, Alexanderstratze Nr. 92). Dr. Kalis
Sahmacken.

_Rreauenz am 30. ?<uni 1907.

Im Hagensberger Eommertheat« am Abend 352 Personen
„ Kaiserlicher Garten 689
„ Variöte Olympia 435 „
„ Nlcaz« 173 «

1. Juli.
_Kaaensberaer _Vommertheater am Tage. . 31b Personen

„ ,. ., Abend . 695 ..
Kaiserlichen Garten 1095 „
Variete Olympia 549 _,
_Alcazar 213 „

«_alendcrno«_^ Dienstag, den 3. Juli. — Cornelius.
— Sonnen-Aufgang 3 Uhr 54Min., -Untergang 9 Uhl

3 MW., Tageslänge 17 Stunden 9 Min.

Wctl«noti,, um 2. (15.) Juli 9 _Uhc Marens
-7-15 Gr.li Barometer 764 mm. Wind : WSW. Nebelregen

V_«2 Uhr Nachm. _^- 18 Gr. V, Baromek: 765 inm.
Wind: WSW. Heiter.

Cotenliste
Miß S. Regina Rom, 29./VI., Riga.
Aelt. Techniker der _Kurl. Gouvernements-Akzise

Verwaltung Staatsrat Heinrich _Scheller
29./VI., _Mitau.

Johann _Blaschkis, 2I., 30.,V., «Hau.
Sonny Geißler, 29./VI., Reval.
Eduard _Dabbert, 69I., 28./VI., Reral.
Eugen _Fahlberg, 28./VI., Reval.
Fräul. Mary Mau, 29./VI., P tersbura.

Marktbericht
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"
Riga. 30. Juni.

D_,e Marktlage zeigte auch in dieser Woche im allgemeinen
wenig Veränderung. Die Zufuhren sind recht groß, da
aber größtenteils die Qualitäten viel zu wünschen übrig
lassen, so ist es oft unmöglich, alle ankommende Nutter
selbst zu herabgesetzten Preisen zu räumen.

Wir notieren:
für _ExportbutterI. Klgsse . 32—35 Kop. pro Pfund.

II. „ . . 29-31 „ .,
HI 26-28 „ „

Netto _loco Riga.
Pariser Butter (pasteurisierte)_"). 35—40 „ „
Prima Schmandbutter*) . . . 83—40 ..
_Tischbutter 82-36 . , ..Kücheniutte« 25-30 ._^ _^ _^,

») in Pfundstücken gepreßt.
Kspenhagener _Vutterbericht von

Heywann u. Ko.
Kopenhagen, 11. Juli (28. Juni). Das Komitee

der Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute für
dänische Butter 1. Klaffe 93 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts» und Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war 89 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 38 Kop.
pro Pfund _russ. franko hier geliefert.

Die verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt
empfingen, erreichten 82 bis 89 Kronen, fo daß wir zu 80
bis 87 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

_ne. Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter er-
reichte von 74 bis 84 Kronen.

Zufuhr in dieser Woche: Aus Windau 7907 FässerButter, aus Riga 272 Fässer Butter, 1523 Kisten Eier
aus Libau 56 Fässer Butter, 96 Kisten Käse, aus Hanau
150 Fässer Butter.

_N2. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Psund.100 russ. S. Rbl. gleich zirka 192 dän. Kr.

Vermischtes
— Hinab ins Ewiggestrige! Roda Ro-

das seinerzeit mit Aplomb angezeigte „freie
Ehe" hat ein Ende gefunden — allerdings keines
mit Schrecken. Auch _Noda _Roda (bitte: ohne
Bindestrich) will sich nun nnter das Joch der all-
gemein bürgerlichen Eheschließungsart beugen, in-
dem er in Münchener Blättern bekannt gibt: „Als
Verlobte sind aufgeboten: Der Schrift-
steller Alexander _Roda Noda, hier, mit Frau Els-
beth Freifrau u. Zeppelin, geb. Leuckfeld v.
Wensen." Etwas Besonderes hat _Roda _Noda
freilich immer noch voraus. Denn es kommt nicht
alle Tage vor, daß sich jemand mit seiner Frau
verlobt.

Handel, Verkehr undIndustrie
— Getreide. Die Stimmung der Binnenmärkte

bleibt schwach und wenig belebt, trotz des geringen
Angebotes und der spärlichen Zufuhr macht sich in
den Preisen die _Baissebewegung geltend; an den
mittleren Wolgamärkten sinken die Preise ebenfalls
dank der bevorstehenden Ernte und den im allge-
meinen günstigen Ernteaussichten; die Umsätze sind
beschränkt; die Märkte des _Zentralrayons sind
schwach und ebenfalls äußerst wenig belebt; im
_Wjatkarnyon herrscht feste Stimmung, teilweise in-
folge des überaus heißen Wetters. In den Hafen-
märkten ist keine Belebung zu konstatieren; die
Nachfrage aus dem Anstände ist stau, die Preise
sind jedoch unverändert. Die Stimmung der west-
europäischen Märkte befestigt sich; in Deutschland
sind die Preise in Anbetracht des unbeständigen
Wetters im Steigen begriffen, au den englischen
Märkten ist es in amerikanischem Weizen abge-
schwächt , in Hafer ruhig, in Mais flau; an den
nordamerikanischen Markten herrscht in Weizen und
Mais schwache Stimmung.

— Um der Fleischteuerung in den großen
Städten zu st_cmrn, sollen die Eiscnbahntarife für
Vieh von den Stationen der Sibirischen und Tasch-
kenter Eisenbahn nach den Stationen des Euro-
päischen Rußlands herabqesetzt werden.

— T>« Versuche ausländischer Schuhfabri-
lanten, besonders Wiener, das Warschauer Schuh-
werk von den inneren Märkten Ruß-
lands zu verdrängen, haben keinen besonderen
Erfolg. Das ausländische Schuhwerk entspricht
nicht dem russisch en Geschmack. _Russische Kausteute
wenden sich immer häufiger an die Warschauer
Firmen und schlagen die Wiederaufnahme der
früheren Geschäftsverbindung vor, fordern jedoch
eine Preisermäßigung. Die Arbeiter wollen aber
von ihren hochgeschraubten Forderungen nicht
lassen, obwohl sie riskieren, daß dann Tausende
von Schuhmachergcsellcn in Warschau ohne Arbeit
bleiben werden.

— Schlafwagen aus Europa nach Tokio.
Aus Petersburg wird gemeldet: Die Inter-

nationale Schlafwagengesellschaft organisiert einen
direkten Verkehr durchlaufender Schlafwagen von
Europa _uach Tokio. Die Wagen gehen auf der
Sibirischen Bahn über Charkow, Mulden und
Widschu nach _Fusan, von dort auf einem Dampfer
bis Simonoseki, von hier nach Tokio mit der
Bahn.

— Amurbahn. Ssrctensk, 1. Juli.
Die Terrainuntersuchungen hinsichtlich der östlichen
Hälfte der Amur-Eisenbahn sind zum Abschluß ge-
bracht worden. Fast auf allen Teilstrecken wurden

die _Arbeiter »^gelohnt. In Aussicht genommen

sind 3 _, erschiedene Linien; — die Linie längs den

Nebenflüssen des Flusses _Scja und seinem rechten

Ufer verspricht die besten Erfolge dem ausgedehnten

ebenen und zur Kolonisation geeigneten Teil

zwischen dem linken Ufer der _Seja und dem

rechten der Ssilindsha.
_— Der ««drang polnischer Bauern zu Sommer»

arbeiten im Uuslande ist in diesem I'hre em sehr be-

deutender; fast alle Züge vor der russischen Grenze haben

besondere Waggons für diese Auswanderer auf Zeit. Nie
Mi,,derelfllhienen gehen nach den westllch-n Provinzen
Preußens, di: Erfahreneren nach Dänemark und _^er
deutschen Schweiz, wo die Löhne hoher smd.

— Im Moskauer »örsenkonlitee eröffnet wie die

Most. D. belichtet ein B a umw ° llko mit« e, das
Mißverständnisse im Handel mit russischer und persischer
Baumwolle beilegen soll, seine Tätigkeit. Das Komitee
zählt 15 Mitglieder, und zwar S _Baumwollspmner, 6Baum»
mollhändler und 3 Börsenmakler.

— Norwegische Herinasftscherei. Aus Bergen, S. Juli
wird geschrieben: In der letzten Woche des Monats Juni
ist der erste Nordscehering mit norwegischen Fahrzeugen ge_>
landet, während gleichzeitig die _Vaarheringsfischerei m der
Hauptsache als abgeschlossen gilt. Wohl noch niemals hat

sich di« letztgenannte Fischer« so weit in den _Sommn
hinein erstreckt, und selten ist ein so gutes Resultat erzielt
worden wie in diesem Jahr. Der _Gesamtfang beträgt _,etzt
im Süddistrikt 195,000 Maal _Treibnetzhering,315,000 _Maal
Zugnetzhering, im _Norddistrilt 46,000 _Maal Treibnetzhering,
38,000 _Maal Zugnetzhering, zusammen 594,500Maal Vaar-
hering. Hiervon sind 220,000 Maal gesalzen und 328,000
Maal in Eis ausgeführt worden. Da immer noch kleinere
Quantitäten gefangen werden, so ist es nicht unmöglich, daß
sich der _Vaarheringsfang unmittelbar an die FettheringZ-
fifcherei anschließen wird, welche zuweileu schon im Monat
Juli ihren Anfang genommen hat. In Haugesund ist kürz-
lich durch einen Zufall die Beobachtung gemacht worden, daß
Vaarhering, den man, um bessere Konjunktur abzu-
warten, längere Zeit im Sperrnetz hatte stehen lassen
fetter geworden war und natürlich einen h 5 -
Heren Preis erzielte. Der Versuch wird jeden-
falls fortgesetzt werden, und manche Leute sind sogar schon
lange der Meinung, daß Fetthering überhaupt nichts anders
ist, als _Vaarhering. der durch die im Sommer sich bietende
reichere Nahrung an Fett zugenommen hat. Die Konserven-
sabiikanten in _Stavanger und Haugesund haben im Stor-
thing den Antrag eingebracht, die Ausfuhr von BriZling
durch einen Ausfuhrzoll von 10 Kronen für die Tonne
_leichtgesalzene Ware unmöglich zu machen. Ob der Antrag
durchgehen wird, ist fraglich, jedenfalls findet er in Fischerei«
kreisen starken Widerspruch, und man wendet mit Recht ein
daß es den norwegischen Fabriken noch niemals an BriZling
gemangelt hat.

— Unt«r den» Name« „Vocistö d' Gtudes Nelgo-
i»sse" hat sich in Brüssel eine Gesellschaft gebildet, um die
wirtschaftliche Lage Rußlands kennen zu lernen und unter
delgischen Kapitalisten das Interesse für russisches Industrie-
wesen zu wecken.

— _Konventionsverhandlnnge« in der deutschen opti-
schen Industrie. Wie das V. T. erfährt, werden zurzeit
zwischen der optischen Anstalt von C.I. Görtz, _A.-G. in
Frieden»« und der Firma Karl Zeiß in Jena (optische
Anstalt) Verhandlungen geführt, die gemeinsam« Behandlung
bestimmter Geschäfte betreffen.

— _Zigarrenlieferung an die serbische Tabatregie»
Im Ria,. Börsenbl. Nr. 149 vom 1. Juli c. sind die Be-
dingungen der am 1. August n. St. in Belgrad statt-
findenden Ausbote der Lieferungen von Zigarren für den
Bedarf der Verwaltung des serbischen _Tabakmonopols abge-
druckt, worauf wir die Aufmerksamkeit hiesiger Interessenten
lenken.

— Der Betrieb der _Ostchtneslschen Eisenbahn fährt
fort, _aewaltiae Verlust_: zu bringen.

Oreßstlmmen.
Tagesüberftcht. Des Fürsten Trubezkoi Vor-

schlag beherrscht noch immer die Presse. Von den
vielen Stimmen, die sich heute vernehmen lassen
sei vor allem der Führer des Zentrums im
Reichsrat, Exminister IermoIow, erwähnt.In
der Nom. Wr. ist von ihm ein längerer Artikel
über diese Frage _erschienen, in dem er sich strikt
gegen 'einen Kampromiß der Oktobristm mit den
Kadetten ausspricht. Seitdem dcr alte _Bureaukrat
mit Purischkemitsch zusammen im Klub der Rechten
eine Flasche Sekt auf die Auflösung der 2. Duma
getrunken hat, ist seine freiheitliche Anwandlung
völlig verflogen und er vertritt die Ansicht, daß
es nur zwei Parteien gibt: die Ordnungselemente
von der äusterstn Rechten bis zu den Oktobristen
und die Revolutionäre, zu denen er die Kadetten
rechnet. Ganz abgesehen von der falschen Ein-
schätzung der Kadetten ist es wohl mehr als
zweifelhaft, ob sich, wie die Birsh. Wed.
treffend bemerkt, Männer wie Plehme und Graf
Heyden auf denselben Nenner bringen ließen.
Die Nirsh. Wed. machen darauf aufmerksam, daß
es auffällig sei, daß keiner der Führer der Okto-
bristen zu dem Kompramißvorschlag Stellung ge-
nommen hat: Was bedeutet dieses Schweigen?
Ist es der Triumph oder die Verwirrung des
Siegers?"

Sehr erfreulich ist es, daß die Birsh. Wed.
gegen den Ausspruch Miljukows protestiert
bei einer Wahl zwischen _Alexinski und Ka-
pustin, ersterem die Stimme geben zu
wollen, weil er (d. h. Prof. _Miljukow), gleich
dem österreichischen Ministerpräsidenten, v. Beck
die Sozialdemokraten lieber im, Parlament als
außerhalb sieht. Mit Recht wendet das Blatt da-
gegen ein, daß der österreichische Ministerpräsident
wohl der Ansicht ist, man soll das Proletariat
nicht durch künstliche Mittel vom parlamentarischen
Leben fernhalten, nie und nimmer hat er damit
aber meinen können, daß bürgerliche Partnen
da'ür s orgen sollen, daß Sozialdemokraten ins
Parlament gelangen.

Die Russk. Slowo macht darauf aufmerksam
daß trotz der Polemiken zwischen den _Mosk. Wed.
und dem _Golos _Moskmy (_Oktobristenblatt) die
extremen Monarchisten den Oktobristenführer
Gutschkow hartnäckig zu den ihrigen rechnen.
„Daher ist es, fährt das Blatt fort, sehr bedauer-
lich, daß Fürst _Trubezkoi nicht offen erklärt hat
ob der Führer Gutschkow zu der von _Kapustin ge-
führten Minorität der Oktobristen gehört oder
nicht. Diese Unterlassung ist umso bedauerlicher,
als damit das Wesen des ganzen Verbandes vollia
ungeklärt bleibt."

Der Vertreter Moskaus in der zweiten Duma,
der Kadett Kiesemetter, der die Möglichkeit von
technischen Abkommen zwischen beiden Parteien
über einzelne Deputierte anerkennt , gibt in den
Russk. Wed. eine gute Charakteristik beider Par-
teien, in dem er bemerkt: „Tie konservativen
Oktobristen gehen von dem augenblicklichen Zu-

I

, ^^—

stände van der „geschenkten politi,ch°n Freiheit"

auswärend sich
'die Kadetten d°mtt mcht zu-

frieden geben und weiter gehen wollen.

A Stolypm, der „Barde" der Now. Wr., ist

heute scherzhaft angelegt und spottet über die

Wichtig ei,di_/ man dem Briefwechsel _T« ezko:-

Miliukom beilegt. Seine Spaße sind aber f° se cht

und fade
"

aß man sie ruhig ««reproduziert

_^n
_°
de7Go_?s Moskwy, dem Partei-

blatt der Oktobristen , fi_^et sich "n_«
e_^

freuliche Absage an die von Kreisen des russi-

schen Adels befürwortete _Nea tion: Das

Blatt kommt auf die von uns seinerzeit charakte.

risierte Denkschrift des reaktionären

Adels zu sprechen , , die von Einführung emer

„eisernen Diktatur" und ««Wen schonen

Dinaen träumte: „Ist nicht schon das dort

rekommandierte Systemausprobiert worden munserer

inneren Politik? Ist es nicht zum Te,l unter

Kaiser Alexander.III. und in ganzer Große von

Plebwe m-gewandt worden? Und doch hat es

_kine Früchte getragen, weil die Macht mcht auf

dem Gesetze und der gesellschaftlichen Sympathie

ruhte, sondern auf einer Art von Eroberung. Eä

hatte sich eine allmächtige Oligarchie lm Zentrum

herausgebildet, die sich auf _graden und krummen

Wegen in die Nähe des Thrones herangeschkchen

und das Vertrauen des Monarchen erlangt hatte

in der Provinz aber saßen allmächtige Regierungs-

vertreter, die den Einwohnern ihren inappellablen

Willen aufdrängten und eifrigeZensoren, die schnell

alle revolutionären Ränke in der Presse erkannten

und vernichteten, und überall tauchten diebekannten

Agenten auf, die eifrig und ehrlich über die Un_^u-
verlässigkeit Aller und eines Jeden berichteten
einerlei ob er im Zivil« oder Militärdienste stand

oder zur Geistlichkeit gehörte."
Allen denjenigen, die mit Hartnäckigkeit die

Gefahr der Reaktion leugnen und sich mit ihr

verbrüdern wollenzur Bändigung der Revolution

sei dieser Artikel des konservativen Blattes

empfohlen, der offen und ehrlich die Gefahren

von Rechts ins Gedächtnis zurückruft.

Die Enthüllungen der Soziale
revolutionäre über das gegen Graf Witt-
verübte Attentat sowie über die Ermordung des
ehemaligen Abgeordneten _Iallos beschäftigen die
Blätter vorwiegend. Es ist jedoch sehr merkwürdig,

so schreibt die Pet. Ztg., daß die Mitteilungen des
revolutionären Komitees fast durchweg in vollem
Ernst als Wahrheit aufgenommen werden. Nur
ein einziges Blatt entschließt sich, einem leisen

Zweifel Ausdruck zu geben. Dabei empfängt jeder

unbefangene Leser dieser Enthüllungen ganz unver-
meidlich den Eindruck, daß man es bei den Geständ-
nissen des Feodoram wahrscheinlich mit lügenhaften
_SelbstbezichtiMgen zu tun hat, wie sie bei Hyste-
rikern so ungemein häufig sind. Natürlich ist in
unserer Zeit auch das Unwahrscheinlichste möglich.
Es kann also auch jener Räuberroman den Tat-
sachen entsprechen. Aber jeder, der auch nur in
ganz laienhafter Weise und nur ganz oberflächlich
über die Resultate der modernen psychologischen
und psychiatrischen Forschung orientiert ist, wird
den Wunsch hegen, daß Feodorom vor allem auf
seinen geistigen Gesundheitszustand hin geprüft
werde, daß zuerst der Arzt und dann erst der
Untersuchungsrichter in Bewegung aesetzt werde.

Neueste Post
Zur Chronik der _revolutisniirett Bewegung.

Bei _Iekaterinodar wurde ein Grundbe-
sitzer auf der Straße ermordet. Der Grund für
den Mord ist Parteihaß. In Batum wurde der
Kassierer des _Stadtamtes überfallen und um
3000 Rubel beraubt. Bei _Slatoust wurde eine
_Postabteilung von vier Bewaffneten überfallen
wobei ein Postbeamter tödlich verwundet wurde.
E5 gelang dieWertsendungen zu retten. In Lodz
wurde auf der Straße ein Gendarm durch Schüsse
ermordet. Zwei Arbeiter wurden auf der Straße
aus Parteilich ermordet. In Kielce wurde der
hebräische Kaufmann _Ratmann aus Parteihaß er-
mockt. In Kiew ermordete im Gefängnis ein
Arrestant einen Gefängnisaufseher mit einem Messer.
BeiIwanowo-Wossnessensk wurde ein auf
Posten stehender Schutzmann von 5 Anarchisten
ermordet. In _Kastrama wurde bei einer Haus-
suchung ein revolutionäres Konspirationsquartier
sowie 4 geladene Bomben entdeckt. In Tomsk
wurde auf der Straße der Gehilfe des Gefängnis-
chefs durch 3 Schüsse tödlich verwundet. Der
flüchtende Verbrecher machte bei seiner Verfolgung
einen Selbstmordversuch, bei dem er sich schwer
verwundete.' In Kischinem murd_; ein Arrestant
als angeblicher Denunziant von seinen Mitge-
fangenen ermordet. In Warschau wurde in
die Wohnung eines gewissen Spielreik der
schon früher Drohbriefe zu Erpressungs-
zwecken erhalten hatte, eine Bombe geworfen
die unbedeutenden Schaden anrichtete. In
_Krassnojarsk wurde einerevolutionäre Druckerei
entdeckt Es sind 3 Personen verhaftet worden.
In Odessa explodierten in einem revolutionären
Laboratorium 2 Bomben, wobei 4 Männer und
eine Frau, die die Bomben fabriziert hatten, ae-
totet wurden. Das Haus ist demoliert. Neun
Personen sind verhaftet worden. — In einen
Laden wurde von einem entlassenen Arbeiter eine
Bombe geschleudert, die einen Feuerschadenverursachte. Der Verbrecher entkam. Bei
_Ielissllwetgrad wurde auf der Land-
V_^l _^

_P°_l t _herfallen und um
3500

ssH- 5' _^_" _^"Uion und derKutscher wurden verwundet. Bei Poltawa
_"7_)_°len 6 Bewaffnete die Wohnung des Leiters

_^ _.
Vrettwest raubten 635 Rbl., ver-

beten die Frau und ermordeten einen Ange-
stellt n. Bei Kielce überfielen 18 mit Maus?r-
p _stokn bewaffnete Banditen die Monopolbude unddie Gemeindeverwaltung, sprengten die Kasse mit



Dynamit und raubten 300 Rbl.. Bei der Ver-
folgung wurde ein Räuber erschossen. Bei Ore!
l_am e_» bei der Festnehmung eine« gefährlichen
Räubers zu einer heftigen Schießerei. Der Ver-
folgte gab 12 Schüsse ab, wurde aber erschossen.
In Kirssanaw wurde ein auf Posten stehender
Schutzmann schwer verwundet.

X _Nauenhof (im Wolmarschen Kreise). Im
örtlichen _Kinlasgesinde sind uo» einem tollen
Hunde die _Wirtstochtcr, der Hüterknabe und eine
LoLtreiberLsrau gebissen morden. Die Gebissenen
find nach Petersburg ins Pasteursche Institu_«
abgefertigt worden.

Petersburg. Das Hasardspiel untel
den Arbeitern. Da» Hasardspiel auf der
Straße, zu dem allerlei Schwindler einige Arbeiter
Verlocken, hat, den Nirsh, Wed. zufolge, die Auf-
merksamkeit der Arbeiterschaft erregt und zum Be-
schluß der Arbeiter gefühlt, auf die Verführer zum
Hasardspiel ein scharfes Auge zu haben, si e abzu-
fassen und sie der Polizei zu übnliefein. Gleich-
zeitig hat die Arbeiterschaft ihr Augenmerk auch
darauf gerichtet, daß w Arbeiters«! fen selbst dem
Hasardspiel gefrönt wird. Auch hier soll demUnfug
entgegengewirkt und sollen die Kameraden auf den
verderblichen Einfluß des Hasardspiel« hingewiesen
werden, durch da« sie den Ruf der Arbeiterschaft
schädigen.

— Großfcuer. Am 30. Juni, 2 Uhr nach-
mittag» , entst»nd, der Pet, Zig. zusolge, in einem
Hause am Bassin de« Obmodny'Kanal _Fcun. Von
der starken Sonnenglut sind die Holzhäuser voll-
ständig ausgetrocknet. Nach einigen Minuten bildete
das Haus ein Flammenmeer und infolge de« herr-
schenden starken Winde« griff da«Feuer rasch nach
allen Seiten hin um sich, so daß schließ-
lich nicht weniger als 28 Häuser mit
allen dazu gehörigen Nebengebäuden und die Hälfte
eines riesigen _Baltenlngeis ein Raub derFlammen
wurden. Die meisten Bewohner dieser Häuser sind
Arbeiter der sich in der Umgegend befindlichen
Fabriken, lauter arme Leute. Ihre Habe war
natürlich zum größten Teil unversichert. Da e_«

gerade Arbeitszeit war, war niemand da, der sich
an da« Retten de« Eigentums der Bewohner machen
konnte, — es wurde alle« eine Beute des Feuers,
In den abgebrannten Häusern _mohntin über 100«
Personen. Die Feuerwehr hatte mit der Hitze
schwer zu kämpfen. _Toch gelang es ihr, den
Brand nach etwa 2 Stunden zu lokalisieren, die
L°schalbeiten aber dauerten bis in die Nacht hinein
fort. Mehrere Feuerwehrleute erlitten schwere Ver-
letzungen, Der _Gesamtschaden beträgt etwa eine
halbe Million Rbl.

Bell«, 13. Juli. Da« _Kriminalgericht _ver
handelte gestern über die Angelegenheit dez Schrift-
steller« K _a r funk e! stein und de« Redakteurs
Weidt, die beide als internationale Anarchisten
bekannt sind und in engen Beziehungen zu den
russischen Terroristen stehen. Es ist festgestellt
worden, daß Karfunkelstein der Leiter eines über
ganz Deutschland verbreiteten anarchistisch-terro-
ristischen Geheimbundes war, deren Zweck die Ver-
sorgung der russischen Revolutionäre mit Sprengstoffen
und Waffen war. Das Gerichtstellte die Tatsacheder
Existenz eine« Geheimbundes zwecks Unter-
stützung der russischen Revolutionäre
fest. Abteilungen des _Geheimbunde« waren in
Käthen, Berlin, Kattowitz, Graz und Lausanne
gebildet worden. Die beiden Angeklagten waren
Mitglieder de« _Geheimbundes, und wurden ver-
urteilt: _Karfunkelstein zu 4 Monaten, und Weidt
zu einem Monat Gefängnis.

Die Berliner Polizei hat den Rektor der Uni-
versität ersucht, den örtlichen Studenten denBesuch
russischer Lesehallen zu verbieten.

Berlin, 13. Juli. Nachrichten au« der
Schweiz zufolge, ist dort K ä l t e eingetreten.
Die Temperatur sinkt unter Null, es herrscht
starker Schneefall,

Haag, 12. Juli. William T. Stead schreibt
heute im _Courrier de _la Conference, daß man be-
merken müsse, wie der Einfluß L6«n Bour-
geois' und des _Freiherrn v. Marschall
auf die einzelnen Delegierten bei der Konferenz
täglich an Ausdehnung zunimmt; man müsse die«
dem Umstände zuschreiben, daß diese beiden Staats-
männer die Persönlichkeiten sind, welche im Vorder-
gründe der Konferenz stehen. Fast scheint e_«, als
ob die ehemaligen Feinde von 1870 eine fran-
zösisch-deutsche Allianz zum Zwecke, die ganze Welt
zu leiten, geschlossen hätten,

Wien, 12, Juli. Das Haus beendete die erste
Lesung des Budgetprom _soiwms, da« dem Budget«
_au«schuß zugewiesen wurde. Die Mehrzahl der
Redner trat für die Einführung der Alters- und
InvaNdenversorgung ein. Im Verlauf der Sitzung
betonte _Abgeordnetem Reger, die Sozial-
demokraten seien zur Thronrede ge-
gangen, weil si e ihre Gleichberechtigung mit
den anderen Abgeordneten dokumentieren und keine
unnötige Demonstration gegen den greisen Mo-
narchen, der mit aller Macht und Kraft für das
allgemeine Wahlrecht eingetreten sei, veranstalten
wollten,

Wien, 13. Juli, Das Abgeordnetenhaus hat
die _Nudgetfrage ein« Kommission überwiesen.

Paris. 13. Juli. D« Minister des Aeußeien
_Pichan hielt bei der Enthüllung des Garibaldi-
denkmal« «ine Rede, wobei er sagte, am Sockel de»
Standbildes verbrüderten sich Frankreich und
Italien und werde die Freundschaft beider Völker
feierlich bestätigt.

P»Ns, 12, Juli. Mit der ihr eigenen Ent-
schiedenheit erklärt sich in einer Zuschrift an den
Intransigeant die Schriftstellerin Gnp (Gräfin
Marte!) für eine deutsch-französische
Allianz, weil eine solche Verbindung ihr die
einzigvernünftige erscheine und überdies Frankreich
vor der Gefahr schützen würde, eine Allianz mi!
England einzugehen, welche Frankreich einige Pro-
vinzen losten könnte.

L«nd«n, 12. Juli. Daily Telegraph wird aus
Tokio gemeldet, bah am Mittwoch Abend in der
Wohnung des Ministerpräsidenten «ine Beratung
von mehreren Ministern und alteren Staats-
männern stattfand, in der die Leitsatz« für den
Abschluß eines russisch-japanischen
Abkommen« aufgestellt wurden. E» heißt, daß
Japans Einflußsphäre in der Mandschurei be-
deutend erweitert und Rußland das Uebergemicht
in der äußeren Mongolei anerkannt werden soll.

_Iohannisbulg, 13. Juli. Durch eine Dynamit»
_ezplasion ist da» tz»tel „Wfoyk" in N_»ck«_burg
z erstört worden, wobei drei Personen getötet und
viele verstümmelt wurden. Der Hotelbesitzer hatte
noch am 9. Juli (26. Juni) in einem an da«
H otel stoßenden Gebäude ein« bedeutend« Meng«
Dynamit gefunden_.

Telegramme
Et. _Petersburger Telegraphen'Agent»«.

Rig«er Zweigbu««»».
Warschau, 1. Juli. Auf der Station _Wloch!

der Warschau-Kownuer Bahn, in der Nähe
von Warschau, fand ein Feuergefecht
zwifchen einer Abteilung Gendarmen und einer
Bande statt, die Steinkohlen au« den Waggon«
geraubt hatte. Die Banditen flüchteten unter
Zurücklassung von 800 Pud geraubter Kohle.

Lodz, 1. Juli. Da die Arbeiter eines Teiles
der Fabriken der Seidenband-Manufaktui streiken

haben die Besitzer von zwölf dem Verbände un-
gehörigen Fabriken die Aussperrung
verhängt. Die Fabriken si»d geschlossen worden
_Praslowaj», 1. Juli. Da« Mitglied der Mos-

kauer Archäologischen Gesellschaft _Goradzem stieß
bei Ausgrabungen in der Umgegend der Stlldl
Smjatoi Krest auf Spuren einer allen Stadt
wahrscheinlich _Chasara_«. _Gorodzew fand eine
Menge tatarischer Kupfer- und Silbermünzen, sowie
andere Münzen aus dcm 14. und 15. Jahrhundert
Wohnungsreste und tatarische Grabstätten. Inder
Stadt selbst sind Grabstätten au« dem 2. und 3
Jahrhundert entdeckt worden.

Omsl , 1. Juli. Von den Teilnehmern der
_Automobilfahrt Peking—Pari» traf als erster um
4 Uhr 10 Minuten nachmittag« derFürst _Norghes«
aus Kainök ein.

W»en. 14. Juli. Der römische Korrespondent
der Neuen Feien Presse hat au» zuverlässiger
Quelle erfahren, daß der im Juni 1902 zwischen
Österreich und Italien geschlossene Bund für die
Dauer von 6 Jahren, unter der Bedingung noch
für weiter 6 Jahre in Kraft bleibt, falls «in Jahr
nach Ablauf der Frist keine Kündigung erfolgt.
Die gleiche Vereinbarung existiert zwischen Deutsch-
land und Italien, Auf diese Weise bleibt
der Dreibund bis zum Juni 1914 in

Kraust, da keine Kündigung erfolgt ist.

Paris. 14. Juli. Als der Wagenzug de«
Präsidenten in da« Elysee-Palai« de l'Elys_^e
zurückkehrte gab ein Unbekannter in derMarigny-

straße zwei Renolverschüsse ab. Niemand ist
verwundet worden. Der Unbekannte wurde ver-
haftet. — Die Polizeipräfektur teilt mit, daß
der auf der Marignystraße verhaftete Unbekannte
in einer Entfernung von 150 Metern von der

Equipage de» Präsidenten in die Luft ge-

schossen hat.

Pari«, 14. Juli, Die allgemeine Arbeiterföde«
ration hielt am 13. Juli (30. Juni) anläßlich de»
Verhalten» der Regierung wie der Föderation

selbst, lo auch den Ereignissen in den Weinbau-
bezirken gegenüber, in Pari« und vielen Städten
des Süden« Protestmeeting» ab. In Pari« lam
es zu einigen unbedeutenden Zusammenstößen. E_«
wurden 10 Personen verhaftet.

Die Truppenreiue in _Longchamp_» am 14. (1.)
Juli «erlief glän'enb. Um 8 Uhr morgen» traf
Falliöres ein. Er wurde von den Truppen be-
grüßt und fuhr in Begleitung Cl_^menceau_« unter
neuen Begrüßungen die Front ab. Als Falliöre_«
in der Präsidentenloge Platz genommen hatte, be-
gann da« Desilieren der Truppen, da« lebhafte
Anerkennung hervorrief. Anwesend waren die
Königin von Madagaskar _Ranavalo und Gari-
h_aldianer. Um 9 Uhr 15 Minuten war dieRevue

beendet,
_Taulon, 14, Juli. Um 13, Juli (30. Juni)

wollten Manifestanten um Mitternacht da« Publi_»
kum, da« auf der Place des Arme» ein Konzert
anhörte, vertreiben. Als sich die Polizei hinein-
mischte, kam es zu einem Zusammenstoß, wobe
auf beiden Seiten mehrere Personen verwundet
und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden.
Als die Gendarmerie _attakierte, wurden den
Pf erden Raketen zwischen die Beine
geworfen und Revolverschüsse abgegeben,

Soft«, 14. Juli, Da« kriegsgerichtliche Urteil
im Prozesse wegen Ermordung Petkow_« ist »om
Fürsten bestätigt worden. Da« Gesuch eine« der
Verurteilten um Begnadigung und der anderen
um Revision de» Prozesse» wurde abgelehnt. Die
Vollstreckung des Todesurteils erwartet man
binnen 24 Stunden.

Konstantmopel, 14. Juli. In einem Gast-
Hause in _Alexandria sind 6 Pest fälle _lonstatieri
worden. Fünf der Erkrankten sind Europäer,
Die Provenienzen au« _Alczandria werden einen
dreitägigen Quarantäne unterworfen.

Toli«, 14. Juli. Der Pekinger _Korresponden!
der Zeitung _Asahi Schimbun teilt mit, daß in die
höchsten Kreisen Chinas eine starte _antijapanische
Strömung entstanden sei, hervorgerufen durch da«
Vorgehen der _Japaner in _Ialutsian und durch
ihre _Bestrebungen, sich die Exploitation alle
Sleinkohlcngruben in der Mandschurei zu sichern

Die beste japanische Monatsschrift _Taso weift
die Möglichkeit eine« Krieges mit Amerika ener-

gisch zurück. Ein Krieg wäre ein Alt größter
Undankbarkeit seitens Japan«, denn letzteres ver-
danke Amerika viel hinsichtlich de» glücklichen Aus-
gange» de» letzten Kriege«. Sogar im Falle eine»
Liege» würde ein Krieg die guten Beziehungen zu
Amerika, die für Japan unendlich vorteilhaft sind,
für immer untergraben. Die Erklärungen _Otuma»
und anderer _Sabelrasseler seien unsinnig und ohne
jede« Verständnisse« für die staatlichen Interessen
der Heimat.

Zweck» Beilegung der Zwischenfälle schlägt da«
Journal ein jll«anisch-ameiit«_nische» Uebcrcinkom-
men vor: Japan müsse die kategorische Versiche
rung geben, daß ihm jedes Streben nach einer
Anneltion der Hawaii- und der Phiüppinengruppe
fremd sei, und die Vereinigten Staaten mühten
die Einwanderungsfrage zu Gunsten der Japaner
lösen.

Runst und Wissenschaft
— ßdison über die Zukunft der Eleltri-

zitat. Edison hat sich wieder einmal in den

heiligen Hallen seines Laboratoriums in Neu

Jersey von einem amerikanischen Zeitungsbericht-
ersllltter ausfragen lassen und b_:i dieser _Gelegcnheil
seine Ansichten über die Zukunft der Elektrizüä!
»u«gespruchen. Nach seiner Meinung wird di«
Welt in den nächste!» zehn Jahren große Fort-
schritte auf diesem Gebiet erleben, wie in dem

Zeitraum der ganzen letzten 50 Jahre. Namentlich
sagt er voraus, daß durch _Vermittewng der
Elektrizität die Wissenschaft den Land wir«

dazu befähigen «erde, feine Accker durch Stick-
stoff au« der Luft zu düngen. Uebcrhaupt steh!

nach Edison die Elektrizität noch in ihren Kinder-

schuhen, und er sagt _bescheidentlich, daß er <r°_k
seiner unablässigen Arbeit über sie heute nur fehl
wenig mehr misse al« am Anfang seiner Laufbahn
Er hoffe aber doch, in einer nahen Zukunft dil
unmittelbare Erzeugung von Elektrizität au«

Kohle durch ein billiges Verfahren noch zu er-
leben. Nach einer Wiedergabe seiner Aeußerungen
die _v«n der _Wochmlchrist Englisch _Mechank ge-
bracht wird, sagt _Edtson weiler wörtlich: „Man

stelle sich vor, was die Folgen davon sein _morden.
Die Lokomotiven werden zum alten Eisen ge-
worfen, alle Züge werden durch Elektrizität be-
trieben werden. Der mühsame Transport von
Kohle »ach den Stätten hin wird aufhören und
statt dessen werden sich ungeheure Kraftanlagen an
den Mündungen der _Koh'.enMchte selbst erheben
von dencn aus die Elektrizität über das ganze
Land hin mit oder ohne Dicht verbreitet werden
wird. Es wird keine Pferde mehr in d,n Straßen
geben, keine Ställe und _infolgedcssen auch keine
Fliegen (!) Alle Wagcn werden nur noch mit
Elektrizität fahren, alle Häuser elektrisch beleuchtet
sein, denn die Ausnutzung der Kohle zur Gewin-
nung von elektrischen _Slrom wird eben so _billig
geworden sein, daß elektrische Kraft alle andern

Formen der Energie au« dem Wettbewerb schlagen
wird. Es wird dann auch nicht länger Dampf-

schiffe geben, sondern elektrische Boote «erden den
Atlandischen Ozean in drei Tagen durchmessen.
Dadurch, daß die in der Kohle verborgene Kraft
zur vollständigen Ausnutzung gebracht wird, wird
die Welt über zehnmal mehr Energie verfügen
als heute."

vermischtes.
— Aufopfernd« Bruderliebe. In Montgo_«

mery, Alabama, wurde soeben der Neger David
Neemann wegen Ermordung seiner Frau zum Tode
durch den Strang verurteilt. Nun hat sich der
ältere Bruder de« Verurteilten, ein Neger geist-
licher, dem Gericht gestellt mit der Bitte, an
David» Stelle den Galgen besteigen zu dürfen
denn _«sein Bruder, mit dem Mord belastet, sei
nicht bereit, vor den göttlichen _Richtcrstuyl zu
treten; er selbst aber wisse s.'in Gewissen rein
und könne ruhig sterben." Und er schloß seine
Bitte: „Laßt ihn leben und bereuen - , ich will
für ihn sterben." Der schwarze _Geistliche war
sehr enttäuscht, daß die Justiz in der Todesstrafe
eine Vertretung einst«e,lni nicht zuläßt_.

Wechselkurse der Riga« NVrse vom
2. Juli 19N_7.

lmt«, 8 m. z. _fi. 10 U._Sk »4,2a V. 83,70 V.
««Im « N.i. f«. _100N..U_!,: 45,»4 B. 45,69 «.
_P°n« 8 U. _«. fr. 100Franc«: 37,47 !». 37,27 O.
!<md«n Ch«l« »5,15 N. 94,«2 _Ä.
Vnlm 4_«,53 Ä. 46,28 >».
Pari«, 27,82 N. «,82 Ä.

St. Petersburger Nörs«.
<Plb«t. Ohne zwlliechtllch« _Verantwortung.)

_H!«t««»i»>:g> _Vtontllg,2. Juli»
1 Uhr 10 Ni».

N«ch!«!._«_ui« London _Cheil 35,20
Berlin „ «,53

_^
_Park „ 3?,84

_<pro_». Vt»al«rente "0'/»
_1. «lk«mi«na_»lnh« LZ?»/,, Geld

242 Neid
»del«°se 21«l/, Geld
Russische Vanl für »_us». Hanl«< 528Geld
St. _Peterzb. Intern. Handel«!. 375 Geld
Kolonin» _Vlafchinenfabril 410
_RussischHaltische Waggons»»«! —
Phönix —
_Waggonfair_«„Dwigatel" —
Tonez>_Iurje«!» 99

Tendenz: sehr fest,
_Schlußkurse. Geld.

I. wne« Prämienanleihe 32?!/,
2. „ 242
«_ldeMlose 218»/,
Russenbank 826
Kommerzbank —

Wetterprognose für den 3. Juli
(Vom Physikalische» Haupl-Obseioatorium inNt,Petersburg,!

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen

Vinaekommene Schiffe.
838 Deutsch, D, „Sazoma", _Gaech, _oon Lübeck mit leeren

Fässern an E, h, Rustad,
89? Rufs, D, „Düna", _Iohanson, von Petersburg mit

Gütern an die Rig, D»mpfsch,°Ges,
893 Russ. D, „Lonslantin", Pichel, »on _ArenSburg mit

Gütern an H. Laerum.
899 Norm, D, „MMner", N»et«, von Vwinemünde mit

Ballast an Helmsing u, Grimm,
200 Dänisch« L, „Frist»", Nielsen, «on_Pillou mit _Villast

an N, H, Rnstad,
901 T>«n, D, „Chr, _Nroberg'" Nielsen, «on Lilau mit

Ballast an P, _Nornholdt u, Ko,
902 Rufs, D, „Constantin", Lilli,,, von _Petersburg mit

Gütern an die Rig, T>»!_Nvf!ch,>Gcs.
903 Russ, D, „Oleg", _Karllon, von _Renal mit Gütern an

die Rig, _DamPffch,°Gef,
904 Engl, N, „Lllthc»r!i,art", Iame§ , von Libau mit

_Vallas» an P, _Noinholdt u, Ko,
90ö Engl, D. „Finland", Eshelby, von Kronstadt mit

Teilladung an Hel,nfing u. Grimm.
906 Engl ,N, „_Rinaldo", LayeZ, «on Grimsly mit Kohlen

an Helmsing u. Grimm.
90? Deutsch, D, „Llectra", Behrens, von ? mit Ballast

an P, Nornbüldt », Ko,
903 Deutsch, D, „Holstein", _Fretumrst, oon Karsli mit

Ballast an P, _Nornholdt u, Ko,
909 Tcutfch, T, „Virius", Duis, von _Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
Wind,_' W2W, N'üsserticft i Leegatt und _Hasendamn!: 24'

Altmühiamlieü 23' Neumühlgraben und Stadt 22'

Ausgegangene Schiffe.
853 D. „Dcutlchland", _2_lhren«, mit Stückgut nach Lübeck,
854 D, „Igor", _Dohnoerg mit Stückgut nach Petersburg.
855 N, „_Sedum", Möller, mit Stückgut »ach Stettin,
858 D, „_Azelhuu«", Töeberg, mit Stückgut nach _Koven_»

Hagen.
85? D, „_White _tzead, _Suffern, mit Diversem nach Belfast.
858 D, „_zwisenmee!", _Mnzn«!, mit Holz nach England,
859 D, „Norm _Finland", Lundqvist, mit Stückgut nachStuckholm.
880 D, „Teuton", Glennie, mit Stückgut »ach _Leith,
8t!1 D, „tzonelorg", Christiansen, mit Stückgut nach Gent.
882 D, „Arcturus", Nlcchki_« , mit _Oelkuchen nachEngland,
883 D. „_Neieus", Hinrich_«, mit Stückgut noch Rotterdam.
884 D, „Minos", Weißenhorn" , mit Stückgut nach

Hamburg.
885 D, „Nevtun", Quell, mit Hol z nach England,
888 D. „Reinfeld", Höh, mit Holz nach Harburg.
887 D, „Nachodka",Ienzis, mit Stückgut nach Libau,
888 D, „Mimi", _Pedersen, mit Ballast nach Norwegen,

«»nldislonta für Wechsel.

Amstni««,. . . . b°/i London ....4°/«
Brüssel 6°/» Porig 3V2°/»
Berlin 5'/«°/» Wien 4>_M»

«t. Petersburg 7—8'/»«

Ct. Petersburger _Telegr»ftheu»Ngentur.
_Niaaer ._lweiavureau.

»ei Beginn des Drucke« war das heutig« Kur«>Nullelin
der Pet, Tel, Ag. noch nicht eingetroffen.

Ve»««»ur«, «onn»»«n». 3». _I_«_"_!»
N«l. G«m.

Nechsel>_Kurz ». London3 M. - _^,
Norsen'Dielont - »'/,"»'/»
4 _fioz. _Staatlrenle — '<»'/>
b » _«eic_hsschatzfchewe vm _Iwl . . . »» _^,,
4'/'» V!°°«°nleihe von 1905 ....— «!'/»*

_b » innere Anleihe 1905 91'/» -_^
b „ Üleue _russifche Anleihe 1903... — »7
4 « Pfandbriefe der Mels'Ngrarban« . «5°/« —
b „ I. innere Prämienanleihe oon 1««4 343 33»_V,'
b «II. „ „ 186» 245>/> 241'
5 „ Prämienpsandbriefed, Adeiz>_Agiarz. 220 21b>/2_»
2'/2„ PfandbriesedeiUdels'Ugrarb. I—IV — «3'/»
»°/l°, Dblig,d,_russ,gegenf,_Nodencr. (Met.» «8 —
4 „ _niss, _lons, Vilenbahn'Änleihen . . 113 —
4'/'» Riä!»n>UiaI«<er-LiIenb»hn_°Obligat., — —
4'/»» Uoskau'Klllanei'EilenbaiM'llbligat. — —
4'/2„ Et, Peter«». Lt»dt,'L»p,°V,Pftl>l.. — ??'/«"4'/»,, _Nolkauel „ » -_^ _^
4'/«„ Wilnaer Agrai'Banl'Psandbr. . . — 71°/»
4'/«„ Moskauer » ,, — 7I«/<
4>_ft» Charkow« „ ,, — 73°/«
4'<2„ Poltanül_« „ „ — 71°/»»
Mien- UoZkau'Nindau'Nybinsker-Viseni. . — S«_'/^

» Eüd-Ost-Nahnen — 91'
„ _I,ZufulM'Ges, in »uhla»l>, . . — _M_^

_» Wolga-Kama-Kommerzbank. ... — —
» Nuss, Bank sür aus,», Handel . , — 324>/_z
» Ä.Hand,» u.Industriell,inPeters». . — —
» Lt. _Peter«b. Intern. Handel«». . . — 389»
« „ DiÄonwbanl. ...— 405',, „ Privat'Kommerzl. . . — —
„ Rigaer Kommerzbank — 188*
„ Brjänller Schienen>Fabii!.... — —
„ Etahlguh> u,Uasch,>F, „Iformowi" . — —
_„ _Aolvmna Maschinen-Fabrik. ...— 415*
„ Gesellschaft d. _Ualzew'Nerle ... — —
» _Gesellsch. der _Pulilowfchen_Habril . — —
> Russ,.Valt. Waggon-Fabril ... — —
» _Waggonfabrik „Phönir," .... — 184«
» Nilopol'Wariuvol 5«', Donez-Iurjewka 87»,

Dwigatel —,
Tendenz: _Dividendenmerte äußerst fest und beleb!

zum Schluß ruhiger, Fonds _bchauvtet, doch nxnig _lalig_>
Lose still,
' «leine Abschlüsse. »» Käufer. "»» Ohne Dividend«.

Berlin, 13, _Iul_, <30.Ium>, T,z!
(Schluhl»_rs«._> «»«h:_^

Nulzahlung Pete!««»»
8 3. _»uf Petersburg
8 T. _„ London 20 44
3 M. „ _„ 20 25
« T. „ Pari« 81 3»
2U. , . _ '^
3wss. Kied._>NU. 100Rbl.'pl. Na!f, . . 214 90 214 70
4°/» _lonsol. Anleihe 1833. . . . , .
4°/» Russische Renk« o. 1394. . , . .
4>/2°/^ russ. Anleihe °. 1905 ... . 81 Z_» 91 25
Ultin_»_: El. _PeterZb. Intern. Nix! , . 148 00
„ Diskant»»»»!. , . 159 00 158 I«
„ «uss. Bank f. auZw. _Handil . 128 25 128 00,, Nn-liner Di_«l°nt<><Oel«Hi' ch_4it . iW 25 _^_gg 7z

Privatdislont 41/°/, 41,»/
2c»de«,: still. _" _"'

Amsterdam. 13, Juli <2N. Juni). »«_hi:
London _k ^«t» — —
_Privatoiilont — _^
_Tendenz --.

Pari!, 13, Juli (3_), Juni).
London 5 vn« 25 150 23 15ll
Auszahlung Pe!er_«°_>ng 264 50 264 5a
L"/ _iFranzösische Rent« 95 25 Ü5 2_i
4°/., Russische Goldünkih« 133» , . . 73 60 73 8_ü
2_°/i „ Anleihe 1391/1334, . . «0 72 «0 3i
Plivatdisiont 3'/!«°/» 8'/,«°»

Tendenz: ruhig.
London, 13, Juli (30, I_>mi>.

V«°/» «_onsols 84V« 84</i,
4"/» «uss._Konsol« 1839. ... 74 74
Silber in Barren fr» Unz«. . . 3I'/l» 31''u
Privatdiskont 3>»/i»> 3l°'i«»/»
Tendenz: fester_.

New.York, 13. Juli (30. Juni).
Weizen: behauptet,

„ roter, _Wintermeizen !»«> . . 100 99
„Juli. . »»'/, 93'/

« „ Sept. . 1002 8 I_00> „
Mais: behauptet,

t»<! miiez _v« Juli 62>/, «2>/,
., _Eevt 62°/« «3°/



Runst und Wissenschaft
_N. _6. O. Der deutsche Kaiser und die

moderne Malerei. Kaiser WilhelmII. steht den
_Bestellungen der sogenanntenModernen unter der
deutscheu Künstlerschaft längst nicht mehr so abwei-
send gegenüber wie früher. Man hat lange aus
seinen» Munde kein ihnen feindseliges Wort gehört.
Es ist zwar nicht anzunehmen, dah der Monarch
über die Anschauungen und die Ziele der Realisten
Impressionisten, Plein-Air-Maler usw. anders denkt
wie früher, und es sprechen mancherlei Anzeichen
dafür, daß er sich noch immer zu der schon von
Goethe bekämpften Auffassung bekennt, die Kunst
_verfolg: moralische Zwecke, wende sich nicht allein
an die Sinne, sondernan dieMoral desBeschauers
um sie Zu heben und zu läutern, — vorzugsweise
in religiöser und in patriotischerRichtung. Immer-
hin verschließt der Kaiser nicht mehr die seinem
Willen untergeordneten staatlichenKunstsammlungen
dem Eindringen der Modernen. Er duldet deren
Werke, auch wenn sie ihm nicht gefallen, sofern
es _seinen Ratgebern gelingt, ihn von ihrem Werte
zu überzeugen. Das ist ein erheblicher Fort-
schritt gegen früher. Dabei unterläßt es
der Kaiser aber nicht, seinem persön-
lichen Geschmacke, wenn es ihm be-
hagt, kräftigen Ausdruck zu verleihen. Das mag
an einen: nur in Künstlerkreisen bekannten Bei-
spiele _gezeigt werden. Der Leiter einer Berliner
_nationalen Gemäldegalerie wies dem Kaiser, der
sich hierzu angesagt hatte, seine Neuerwerbungen
vor. Darunter befanden sich einige moderne
Schöpfungen. Der Kaiser besah sie, ohne ein
Wort zu äußern, jedoch mit einer Miene, die
deutlich besagte, daß sie ihm wenig zusagten.
Schließlich führte ihn der Direktor vor ein Bild
eines unserer vortrefflichsten Landschaftsmaler, der
sich besorchers die Mark Brandenburg, ihre dunkeln
Wälder und ihre stillen Seen zum Gegenstände
des Studiums gewählt hat. Das Bild stellt einen
Wald dar, der in das tiefgelbeLicht der scheidenden
Sonne getaucht ist. Die Baume heben sich scharf
und lebensvoll von der Fülle des Lichtes ab.
Hast schüchtern meinte der Direktor, dieses Bild
würde dach gewiß den Beifall seines allerhöchsten
Herrn finden. Der Kaiser besah es einige Minuten
lang, klopfte dann dem Gelehrten freundlich auf
die Schulter und versetzte mit wohlwollendem
Lächeln: „Sa sieht die Natur niemals aus
Glauben Sie mir das, mein Lieber. — Ich weih
es. Ich bin Jäger! " — Die Geschichte meldet
leider nicht, was der also Belehrte erwiderte.

Vermischtes
— Verschiedene Mitteilungen. Berlin

11. Juli. Die Diebstähle in den Ga-
lerien. Ein neuer Diebstahl in einem Berliner
Museum ist heute entdeckt worden. Diesmal ist
es, wie berichtet, das Museum für Völkerkunde

das der Dieb sich zum Operationsfeld ausersehen
hatte. Aus einer demPublikum nicht zugänglichen
Abteilung entwendete er ein exotisches, meißseidenes
Frauenhemd, mit reicher Gold'uckerei durchwirkt.
Das Hemd lag unter mehreren gleichartigen Be-
kleidungsstücken, die Herr von Le Coq von seiner
Expedition nach Chinesisch _Turkeftan in _Kudschar
als Zeugen der dortigen kunstgewerblichen Haus-
industrie nach Berlin gebracht hat. Vor einigen
Tagen hatte der deutsche Gesandte in Marokko
Herr Rosen, das Museum besucht. Bei dieser
Gelegenheit zeigte man ihm auch die Hemden von
Kudschar, und als kostbarstes war das nun
fehlende Stück aus dem Bestand hervorgeholt
worden. So lag es oben auf und reizte dann die
Begierde eines Diebes. Mit den Armen aber hat
der Dieb die abgesperrte Stelle nicht erreichen
können. Er muß daher mit einer Art Angelhaken
_operiert und so das wertvolle Stück an sich gebracht
haben. An welchem Tage dies geschehen ist, läßi
sich nicht genau feststellen. — Die Rücksendung
des aus der _Nationalgalerie gestohlenen Bildes
konnten wir bereits melden. Bochum, 9. Juli.
Was für schäbige Menschen es gibt!
Die _Hagener Zeitungmeldet: EinBürger Bochums
hatte das seltene Glück, auf einem Spaziergang
ein Sparkassenbuch über 61,000 Mk. zu finden
Da der Finder ein _treuzehrlicher Mann ist, ging
er sofort zu dem Verlierer und übergab ihm das
verlorene Buch. Selbstverständlich war die Freude
groß und dementsprechend auch die Belohnung.
Der Gastwirt schenkte nämlich dem Finder — ein
Glas Bier! Budapest,II. Juli. Während
eines schweren Gewitters schlug der Blitz in
Nemenszentpeter in eine Hütte, in die sich sechs
Personen geflüchtet hatten. Alle wurden ge«
tötet.

— Der geschickte Feuerwerter. Herr Bens
ein geschickter Feuerwerker in Lyon, wohnt an der
Stadtgrenze in einem einsam gelegenen Hause.
Schon verschiedentlich war er durch eineEinbrecher-
bande belästigt worden, deren er dann auf eine
originelle Weise Herr gewordenist. Er verfertigte
einige Bomben, die er so an den Schubladen
einiger Möbel seiner _Parterrezimmer anbrachte
daß sie beim unbefugten Oeffnen der Schubladen
explodieren mußten. Darauf legte er sich im
ersten Stock zu Bett. Zu seiner freudigen Ueber-
r_^chung wurde er bald durch einige kräftige
Detonationen aus dem Schlaf erweckt. Gin Ver-
wundeter blieb auf dem Platze, ein zweiter wurde
tödlich verletzt mit vollkommen frikassiertem Gesicht
in der Nähe des Hauses aufgefunden. Die übrigen
werden ihren Einbruchversuch kaum wiederholen.

— Die Begegnung mit dem Eisberge. Der
Dampfer „Kronprinz Wilhelm" entging,
wie schon kurz berichtet, mit knapper Not einem
gefährlichen Zusammenstoß mit einem Eisberg, dem
er Montag um Mitternacht begegnete. Das Wetter
war neblig, und der Dampfer fuhr nur mit zehn
Knoten Geschwindigkeit, als der Wachtposten einen

Eisberg in nur 100 Fuß Entfernung entdeckte
Das Steuerruder wurde sofort herumgeschwentt
und die Maschinenwurdenauf volle Fahrt rückwärts
gestellt. Unterdessenschloß die Mannschaftdie Luken
zu den wasserdichtenAbteilungen. Der Dampfer
stieß mit einem Krach seitwärts gegen den Eisberg.
Sein Bug wurde auf den unter dem Wasser be<
_sindlichen Teil des Eisberges gehoben und spaltete
zwei große _Eissplitter vom Berge ab, die auf das
Verdeck dicht neben einigenMatrosen niederstürzten.
Der Kapitän erklärte, der Krach der Kollision habe
dem Zerbrechen von Glasplatten geglichen. Die
Bugspitze des Dampfers wurde abgeschlagen
mehrere Nähte gaben nach, und auf der Backbord-
seite dicht über der Wasserlinie erhielt das Schiff
eine starke Beule. Die Passagiere wurden in ihrer
Nachtruhe gestört, doch fand keine Panik statt, da
die Gefahr vorüber war, als sie an Deck kamen.

— Professor Kuno Fischer, der sein Leben
so streng methodisch führte, war ein abgesagter
Feind der Bohsme m jeglicher Gestalt. Und s«
haßte er förmlich JosefV i k t or v. Scheffel
der doch wahrlich nur ein sehr gemäßigter
_Bohemien war, und mit einem Paul Verlaine
höchstens die Schwäche für einen kühlen Trunk
gemein hatte. Für den romantischen Zauber, den
das Heidelberger Schloß ausstrahlt, besaß Kuno
Fischer schwerlich viel Verständnis, sonst hätte er
den Dichter lieben müssen, der den Ruhm Heidel-
bergs der Welt verkündete, und dessen Lied: „Alt-
Heidelberg, Du feine. Du Stadt an Ehren reich"
ein Volkslied im edelsten Sinne geworben ist. Im
Jahre 1891, fünf Jahre nach feinem Tode, setzten
die Heidelberger dem 1886 verstorbenen Scheffe
ein Denkmal dort, wo es am. trefflichsten hinpaßt.
Es ist ein Standbild aus Bronze, von der Hand
Ad. Heers geschaffen, und es steht auf der soge-
nannten großen Terrasse der Schloßanlagen, von
der man einen unvergleichlichen Blick genießt auf
die halbzerstörte Residenz der pfälzischen Kurfürsten
und auf die Stadt und auf den Strom zu ihren
Füßen. Seitdem dieses Denkmal errichtet wurde
betrat Kuno Fischer den Schloßberg nicht mehr.
Er erklärte ihn für entweiht, da man dort einem
„Säufer" einDenkmal errichtet habe. Spruchs
und hielt sein Wort.

— Heinrich Brinkmann, geb. Schulze. In
Nr. 189 der Frankfurter Zeitung wurden unter
der Überschrift „Frauengut und Frauenname"
aus der Schweiz verschiedene Fälle mitgeteilt, in
denen Hofbesitzer mit dem Namen der
Frau genannt werden,wenn sie in den Hof ein-
geheiratet" haben. Hierzu schreibt derFrankf
Ztg. ein Leser in Neuwied: „Als ich vor etwa
25 Jahren Referendar in einem im Regierungs-
bezirk Osnabrück gelegenen Städtchen war, wurde
mir von meinem Amtsrichter eineProzeßsache zur
Bearbeitung überwiesen. Die von einem Rechts-
anwalt eingereichte Klage lautete: „In Sachen
des Hofbesitzers Heinrich Brinkmann geb.
Schulze gegen den _Ackersmann Johann Meyer

meaen Bentzstöruna." In meinem ersten Elfer

Mg ich ° °r7zu meinem Vorstand und erklarte
ihm, es dürfe doch nicht vorkommen, daß em
Rechtsanwalt so flüchtig arbeite _^f_^
Wieso denn? entgegnete ich, daß der Titel der
Prozeßalten doch mindestens Wien müsse: In
Sachen der Ehefrau oder der Witwe Nrnk-
mann, da janurdie Frau eine „geborene« sem
könne Der greise Kadi zog lachend den Kopf

hoch riet mir, nicht so rasch ein Urteil über «
Flüchtigkeit des Rechtsanwalts zu fallen, und er_<
klärte mir, es sei im _OsnabruckschenLand
üblich, daß der Mann, der mit seiner Ehefrau
ein Gut erheiratet, den Namen der Ehefrau an
neume. Später ist mir der Fall wiederholt vor-
gekommen. Der Hofbesitzer, der sich .._' eine Fa-
milie eingeheiratet, wird im Osnabruckschen mch
nur nicht von den Nachbarn, sondern überhaupt
nicht mehr mit seinem Familiennamen genannt
Er nimmt den Namen seiner Ehefrau an nur m
amtlichen oder offiziellen Schreiben wird der Zusatz
.geborener" Soundso gemacht.

— Die Erbschaft der Theaterschülerin. Eine
ergötzliche Geschichte erzählt mansich in Paris von
einer pmgen Bühnenanwärterin, die dieser Tag:
bei dem großen Preismimen in dem staatlichen
„Conservatoire" einen der Komödienpreise erspielte
Die jungeDame erhielt letzten Freitag dieAuffor-
derung, in „Erbschaftsangelegenheiten" in das
Bureau des Rechtsanwalts und Notars X. zu
kommen. Ungeheure Sensation in der Familie der
angehenden Künstlerin! Der größeren Sicherheit
halber rief man das Bureau des Rechtsanwalts
an. „Wir haben Ihnen in der Tat eine Mit-
teilung zu machen", sagte der Bureauvorsteher am
Fernsprecher. Aufregung, Jubel, riesige Verwir-
rung — unb dann rasch zum Notar. Dort ver-
nahm die Dame, daß der Notar einen eingeschrie-
benen Brief erhalten habe und in einem Begleit-
schreiben ersucht worden sei, ihn nur an Fräulein
oder Frau _Y. — die Mama! — auszuhändigen
es handele sich, wie aus dem Begleitschreiben er-
sichtlich sei, um eine Erbschaft. Mit fieberhafter
Eile öffnet die glückliche Erbin den Brief und
findet auf der ersten Seite die Worte: „Gnädiges
Fräulein ! Mit Vergnügen_" teile ich Ihnen mit
daß Sie Erbin ..." — und dann auf der Rück-
seite die niederschmetterndeFortsetzung: „. . . des
großen Talents der seeligen Mars
sind". Die kleine Künstlerin war einer Ohnmacht
nahe; sie konnte sich nur mühsam aufrechterhalten
und verließ völlig geknickt das Bureau desRechts-
anwalts. Den Streich kann ihr natürlich nur
eine boshafte oder neidische Kollegin gespielt
haben.

Neu hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der ,_^igaschen Rundschau".

_") Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck Verboten.)

Mann und Frau aber standen einander gegen-
über, ganz dicht, Auge in Auge. Und ihr Atem
ging hoch, ihre Blicke sprühten Haß. Sein Leben
lang hatte Rau immer die Schuld nur bei andern
gesucht. Immer hatte er sich auf das _Piedestal
seiner Vortrefflichkeit und Selbstsicherheit gestellt
Nun brach es los. Wer trug die Schuld, daß ein
Lump, ein Schuft, der ins Zuchthaus gehörte, den
reinen Namen besudelte, Ehre und Ansehen der
Mus in den Schmutz zerrte? Wer? wer? Doch
nur sie allein, die ihn verzogen von kleinauf, die
heimlich seinen Leichtsinn unterstützt, die in wei-
bischer Beschränktheit dem idealen Bestreben des
Mannes entgegengearbeitet, die die Pflichten einer
deutschen Frau und Mutter unbekümmert zur Seite
geschoben und nur ihren Launen gelebt!

Hoch aufgerichtet stand die Frau vor chm , em
böses Lächeln auf den weißen, verzogenen Lippen
Und als er tief Atem schöpfend den Strom maß-
loser Vorwürfe einen Augenblick hemmte, da war's
als bäume sich die schlanke _Frauengestalt hoch auf.
In den so leeren Augen regte sich ein unheimliches
Leben. Was jahrzehntelang tief unter dem toten
Geröll und Sand verschüttet geruht, das quoll her-
vor in sich überstürzenden Fluten. Sie hielt die
Hände ausgestreckt, arme, leere Hände, die ihm
die Scherben ihres Glückes vor die Füße geworfen.
Sie hieltAbrechnungmit ihm, furchtbare Abrechnung
„Ja, und tausendmal ja — ich habe Otto geliebt
wie keines meinerKinder sonst. Ich habe ihn ver-
zogen mit voller Absichtlichkeit, weil meine zertretene
Liebe sich an ihn klammerte. Denn als er mein
wurde, da glaubte ich noch an deine Liebe, da hat
mein Herz nnt jedem Schlage dir gehört. Aber du
hast meine Liebe beiseite geworfen, wie man wert-
loses Spielzeug in den Winkel wirft. Die tausend
Wurzeln meiner Seele, die sich an dich klammerten
rissest du selbst ohne Erbarmen los, du ließest mich
hungern und dürsten. Mit großen Worten hast du
geredet von deutscher Art und deutscher Familie.
Doch deine Vereine, in denen du Herrgott bist
sind dir tausendmal mehr gewesen als deine Familie.
Was weißt du von uns, von deinen Kindern, was
weißt du von deinem Weibe, dem du jetzt feige die
Verantwortung aufbürden willst?"

Leise drückte Trude die Tür hinter sich zu. Und
mng wie schwankend, von Schauern durchschüttelt

nach ihrem Zimmer und hielt die Hände an die
Ohren, als drängen noch immer die mildenzornigen
Anklagen auf sie ein. Und ihre Seele ward hin-
abgezogen von wilden, starken Händen in finstere
Tiefen, das jedesLicht erlosch, und über ihr junges
Leben zog es hin wie tötender Frosthauch, der alle
zarten Blüten erbarmungslos vernichtete. —

Rau hatte Hardtecke telephonisch um eine Unter-
redung gebeten. Nun saßen die beiden Herren in
Hardteckes Arbeitszimmer einander gegenüber.

In dem schmalen Kamin mit der _Ummantelung
aus rotem, schottischen Marmor brannten ein paar
Buchenscheite und täuschten angenehm darüber hin-
weg, daß eigentlich die Zentralheizung wärmte.
Ein bleicher Sonnenstrahl mühte sich, das Rot des
Wappens in dem breiten, vielscheibigenBogenfenster
aufglühen ;u lassen. Irgendwo in der Nähe sollte
einmal eine Burg gestanden haben, derer von
_Waldecke. Schade nur,daß auch nicht ein armseliges
Pergamentstreifchen etwas von der Burg und dem
Geschlecht zu melden wußte. Aber ein findiger
Heraldiker hatte für _Hardtecke ein Wappen ent-
worfen: Das rote Feld in -scharfer Ecke auf das
silberne übergreifend, eine Tanne mit steilabstehenden
Aesten im rotenFeld, im silberneneinWeberschiffchen
— so hatte er gar sinnig Vergangenheit und
Gegenwart miteinander verwebt wie Kette und
Schuß.

Auf dem großen Schreibtisch quer vor dem
Fenster standen allerhand kostbare kleine Bronzen
zwischen einem Durcheinander von Briefen, F or-
mularen, Broschüren und Zeitungen. Eine kleine
_Rokokostanduhr aus Meißener Porzellan durchbrach
frech den Charakter des Stilvollen und pendelte
kokett und aufdringlich durch die feierliche Ruhe
die sonst im Zimmer herrschte. Zwischen den beiden
Herren stand ein Rauchtisch. Der Sonnenstrahl
fuhr schmeichelnd mit blassen, feinen Fingern über
das Kupfergerät und verfing sich in den blauen
Rauchwölkchen, die tzardtecke aus seiner Henry Clay
aufsteigen ließ. Ein hohes Kristallglas mit etlichen
langstieligen Rosen, die wie schöne Frauen nach
einer Ballnacht die Köpfe müde und Halbwelt hängen,
ließen, war alles, was an den gestrigen Abend er-
innerte.

Und über die Gesichter der beiden Herren hatte
die Hand eines Gespenstes gestrichen, daß noch das
Grauen in den Augen lag. Die Beine überein-
llndergeschlagen, in interessierte Betrachtung seines
ausgeschnittenen Lackschuhes versunken, über dem
noch ein Stück des grün und blau geringelten
Seidenstrumpfeä _hervarsah, ließHardteöeRan reden.
Und er, dem sonst das Wort so schnell vom Munde
ging, quälte sich und suchte vergebens nach Aus-
drücken und Wendungen, die die nackte Tatsache mit
dem häßlichen Gesicht verschleiern, die die brutale
Wahrheit verhüllen sollten.

Aber da waren die stahlharten Augen, die kurz
und scharf aufschauten und jede Hülle wie Glas
durchdrangen. Undmit keinem Wort kam _Hardtecke
Rau zu Hilfe. Die schmalen Lippen schlössen sich

fest und fester und standen wie ein scharfer Strich
in dem bartlosen Gesicht. Nur als Rau die
Summe der fälligenWechsel nannte, zuckte Hardtecke
etwas empor: „Mit Lumpereien gibt sich, wie's
scheint, der junge Herr gar nicht erst ab."

Dann mußte auch das Letzte, Schwerste gesagt
werden. Der Blick der stahlhartenAugen holte es
wie mit Haken aus der Seele hervor.

Es schien Hardtecke nicht zu mundern. Und
wohin Rau nun steuerte, wußte er. Aber er kam
ihm nicht entgegen. Mit keinem Schritt. Nur
lächelte er fast ein wenig, daRau mit vollemBrust-
ton — er trug in der Verlegenheit zu stark auf
— erklärte, nur augenblicklich sei ihmdieRegulierung
fatal, und er müsse deshalb um des Freundes
Hilfe bitten.

_Hardtecke streifte umständlich dieAsche von seiner
Zigarre a5. Eine kurze Pause entstand. Dann
sagte er kalt: „Du wirst wissen, was die Mehr-
belastung deines Kontos bei mir bedeutet. Das
nebenbei. Morgen früh um 10 Uhr liegt das
Geld für dich auf der Reichsbank. Das Geschäftliche
ordnen wir dann. Was sollnun aus demBurschen
werden?"

Rau atmete tief auf. Gott sei Dank. Er reckte
sich und faßte seinen Bart mit dem Mosesgriff.
„Willst du mir für ihn eine Empfehlungfür drüben
geben?"

„Empfehlung? Für den? Nee, mein Lieber,"
sagte Hardtecke mit einer wegwerfenden Gebärde
der rechten Hand. „Wenn für euch da drüben nun
mal so 'ne Art Kehrichthaufen zu sein scheint —
gut. Dann soll er sehen, wie er sich daraus empor-
arbeitet. Hat er nicht die Kraft — _v_?ell, mag er
untergehen."

Vor dieses Entweder-Oder hatte Rau seinen Sohn
auch gestellt. Jetzt aber war er stark geneigt, seinem
Sohne zuzutrauen, daß er sich in Amerika eine
Stellung erringen würde. Otto war doch ein Rau
Fürs erste mußte dafür gesorgt werden, daß der
augenblicklichallerdingsvöllighaltlose Mensch glücklich
aufs Schiff gebracht werde.

Hardtecke suchte unter den Papieren auf dem
Schreibtisch die _Schisssliste hervor. „Morgen geht
die „Blldenia" von Hamburg ab."

Rau mußte also heute noch reisen.' Ja, und dann
war die Schande aus dem Hause — die Schande
die ihm doch das Herz abfraß. Aber dann mußte
er ja Halm mit dem Geschäftlichen in der leibigen
Angelegenheit betrauen! Unmöglich, just Holm
diesen exakten Philister!

Hardtecke jedoch erklärte: „Den halte dir über-
haupt warm, mein Lieber. Der kleine Berisch angelt
nach ihm. Berisch ist krank und braucht eineKraft
und einen Kopf in sein Zeug. Beides hat Holm.
Ob er zu den _Hurraschreiern gehört oder nicht
ändert nichts an der Tatsache, daß er ein Mann
ist, der auf seinem Posten steht und zu gebrauchen
ist. Daneben ein höchstanständiger Kerl. Ich habe
Interesse daran, in deiner Fabrik eine verläßliche
Persönlichkeit _»u wissen"

Das war für Rau ein Peitschenhieb. „Selbst-
verständlich wünschte ich, ich wäre nie in die Lage
gekommm, die Gefälligkeitvvn dir erbittenzu müssen.
Oder derFreundschaftsdienst wäre aus einem anderen
innigeren Verhältnis erwachsen." —

Hardtecke standmit demRücken gegen denSchreib-
tisch. Sein Gesicht war im Schatten. Doch sah
Rau, daß es noch farbloser wurde. „_N'eu. _pkrious
_z>Ins. Trude hat mir klipp und klar einen Korb
gegeben." Und als _Rau auffahren wollte, mit einer
abschneidenden_Handbewegung: „Eines bitteich mir
aus. Uebe keinenZwang aus auf das Mädchen.
Ich hätte dir vorhin sagen können: Schön, schön
alles, was du willst,aber nur um den einenPreis.
Aber pfui, für ein Geschäft steht sie mir zu hoch.
Ich war verliebt, leidenschaftlich verliebt in ihre
Iugendschonheii, in ihre frische Unberührtheit Zur
Leidenschaft hat sich seit gestern abend ein anderes
gesellt, eine Achtung, wie ich sie nach vor keiner
Frau gehabt. Aber sie sollsich hüten. Trotz aller
edelmütigenAnwandlungen bin ich nur ein Mensch.
Ich ertrüg's nicht, daß sie einem anderen gehört.
Versteh' mich, Rau — von Stund' an wären unsere
Beziehungen gelöst. So, und damit sei die Sache
erledigt."

Wer kennt sie, die dunkelste, stumpfest« Stunde
des Tages? Noch hält die Nacht mit ihren schwarzen
Riesensittichen die Erde in erdrückender Umarmung
Da schrillt es durch die Stille. Brutal weckt der
erste Mahnruf. Zischend gleiten die seinen Dampf-
säulchen aus dem Ventil ins Dunkel.

Da wird es allmählich lebendig. Trüb blinzelndie matt erhelltenFenster wie schlaftrunkeneAugen
Die Haustüren knarren. Immer mehr Gestalten
eilen durch die Gassen. Schemenhaft tauchen sieauf im Lichtkreis der Laterne, und tauchen siewieder unter in das Dunkel, wie in einen tiefen
Schacht. Und alles noch still. Nur die Absätzeklirren auf dem Pflaster. Kein Heller Moraenaruß
k°_^°"tz W°" Wäft. Widerwillig stößt der
dampfige Nebelbrodem den dumpfen Qualm zurückden sie aus den muffigen Stuben in den Kleidern _"
m ihren Haaren heraustragen, daß ihnen die feuchteStickluft schwer auf die Lungen schlägt. Das
Laternenlicht huschtüber dumpfe, verdrossene Gesichterm denen die Augen müde starren, und doch mitharter, trotziger Frage: Was willst du von uns?Was packst du uns und zerrst uns mit harter Faustvon unsern Kindern weg hinaus in Nacht undKälteund schmiedest uns an die Ungeheuer? Warumuns, _Mst uns, und die andern _lieaen in ihrenwarmen, weichen Betten? Wilde, bittere Fragenauf die das Leben keine Antwort gibt.

(Fortsetzung folgt.)

llUl die Redaktion uel»!ltW«Mch.'
Die _HerauZgeb«

_c«»a. zur. «. ««^ _^. _Aif«l» «»«<»<
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